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Bof* und LefeMcvsttsdericbt.
Berlin , 19. Februar . Der Kaiser ist gestern abend

mit Gefolge vom Potsdainer Bahnhof zur Beisetzung der
Prinzessin Wilhelm von Baden nach Karlsruhe abgereist.

Wien , 18. Februar . Der deutsche Botschafter und Frau
von Tschirschky gaben gestern einen Ball , der , wie in
früheren Jahren , auch diesmal das glänzendste und vor¬
nehmste Fest der ersten Wiener Gesellschaft bildete . Bom
kaiserlichen Hause waren erschienen die Erzherzoge in deut¬
schen Uniformen , Erzherzog Karl Franz Josef mit seiner
Gemahlin Zita , die Erzherzogin Maria Annunciata , Leo¬
pold Salvator mit Gemahlin und Töchtern , Franz Sal¬
vator mit Gemahlin , Erzherzog Friedrich mit Gemahlin
und Töchtern , Erzherzog Karl Albrecht , ferner die Groß-
herzogin von Toscana mit ihren Töchtern und die Herzogin
Olga zu Braunschweig und Lüneburg . Weiter hatten der
Einladung Folge geleistet : Graf Berchiold mit mehreren
Herren des Ministeriums des Aeußeren , das diplomatische
Korps sowie gegen 500 Mitglieder des hohen Adels . Gleich
nach dem Eintreffen der höchsten Herrschaften begann in
den lichtstrahlenden Prunkräumen der Botschaft der Tanz,
nn dem sich auch die jugendlichen Erzherzoginnen auf das
lebhafteste beteiligten . Der überaus animierte Verlauf
des Festes mit auserlesenen Ueberraschungen für die tan¬
zenden Paare fesselte die Gäste in vorzüglicher Stimmung
dis in die Morgenstunden.

Brüssel , 18. Februar . Ein heute vormittag aus¬
gegebenes Bulletin besagt : Der König ist fieberfrei . Sein
Befinden ist befriedigend.

London , 19. Februar . Dem Prinzen zu Wied hat der
König von England das Ritterkreuz des Königin -Biktoria-
Bandes verliehen.

Rom , 18. Februar . Die „Agenzia Stefani " meldet:
Der Minister des Aeußern Marquis die San Eiuliano
wird am 1. April d. I . nach Abbazia reisen , um dem
Grafen Berchtold einen Gegenbesuch zu machen . Am 20.
April wird der Minister nach Rom zurückkehren.

Rio de Janeiro , 18. Februar . Der brasilianische Prä¬
sident Hermes da Fonseca hat den Kommandanten des
deutschen Geschwaders in Audienz empfangen , der die Mi¬
nister der Marine und des Auswärtigen Amts beiwohnten.

Rewyork , 19. Februar . Hier verlautet , daß sich die
Tochter des Präsidenten Wilson Marguerit mit dem be¬
kannten Millionär und Philanthropen Fisher verlobt
habe . Eine offzielle Bestätigung dieser Nachricht liegt noch
nicht vor.

Deutschlands Tlugrekorde.
Die starken kriegerischen Gelüste , die sich in den letzten

fahren in Frankreich regten , hingen zum großen Teil von
der französischen Einbildung ab , daß das Militärflugwesen
den Franzosen eine starke Ueberlegenheit gegenüber den
Deutschen verleihe . Und man wollte die Ueberlegenheit
dieser Waffe,ausnützen , so lange sie noch bestand , ähnlich
wie man sich im letzten Kriege auch auf die Ueberlegenheit

einer neuen Waffe , der Mitrailleuse , freilich zu Unrecht,
verließ . Vielleicht war man gerade deshalb besonders
chauvinistisch nervös , weil man merkte , daß Deutschland inet
großem Eifer an der Arbeit war , das französische Flug¬
wesen einzuholen . Alan hörte und sah, wie die deutschen
Flugapparate immer zuverlässiger , die deutschen Flieger
immer kühner und sicherer wurden.

Aus dieser Situation heraus erklärt sich auch der ganz
besondere Aerger , der sich unseren versehentlich auf fran¬
zösischen Boden verschlagenen Luftschiffern oder Fliegern
gegenüber äußerte . Die Erfindung Zeppelins inußte den
Franzosen schwer in die Glieder fahren .. Und die Erkennt¬
nis , daß die deutschen Offiziersflieger und ihre Apparate
allmählich die französische Konkurrenz einholten , erweckte
starken Verdruß . Man sah jenseits unferer Westgrenze die
eigene Ueberlegenheit sich nach und nach nicht nur ver¬
flüchtigen , sondern in ihr Gegenteil verwandeln . Und die¬
ses Gegenteil scheint heute bereits eingetreten zu sein.
Sicherlich wird es mit der Zeit eintreten müssen . Die wich¬
tigsten militärischen Rekorde sind auf alle Fälle heute schon
in deutschen Händen . Wenn selbst englische Zeitungen dar¬
auf Hinweisen , darf man wohl annehmen , daß solche Aner¬
kennung eine Tatsache ist und keine von falschem Patrio¬
tismus getrübte Illusion.

Die Engländer haben begreiflicherweise ein wachsames
Auge auf das deutsche Flugwesen , weil sie selbst die Kon¬
kurrenz Deutschlands und eine zu weitgehende Stärkung
desselben unangenehm empfinden . Die Möglichkeit , daß
Deutschland durch Fortschritte im Flugwesen selbst Nach¬
teile in seiner Flottenrüstung gegenüber England aus-
gleichen könnte , erfüllt englische Gemüter mit Be¬
klemmungen . Den Franzosen wird es trotz dieser psycho¬
logisch begreiflichen Begründung wenig angenehm sein,
sich von seinen Bundesfreunden jenseits des Aermelkanals
die Tatsache bezeugen zu lassen , daß das französische Flug¬
wesen militärisch dem deutschen schon nicht mehr überlegen
sei und auf alle Fälle bald überholt werden könnte.

Viel ändern wird an der Sachlage auch die englische
Warnung am Ende nicht . Denn Rekordleistungen hängen
letzten Endes nicht vom guten Willen und von schönen
Wünschen ab , sondern von der vorhandenen Kraft . Deutsch¬
land aber hat nun einmal ein reicheres Reservoir an
brauchbaren militärischen Kräften als Frankreich und Eng¬
land . Diese harte Tatsache kann auch der chauvinistische
Franzose nicht aus der Welt schaffen. Letzteres verdankt
seine Flugerfolge Deutschland gegenüber nur dem Um¬
stande , daß der Deutsche den Wettbewerb auf diesem Ge¬
biete noch nicht so recht ernst nehmen wollte . Jetzt aber,
wo der Deutsche auch hier seine volle Kraft einzusetzen be¬
ginnt , wird sich deren Ueberlegenheit im Laufe der Jahre
mehr und mehr unweigerlich geltend machen . Das ist eine
sozusagen naturgesetzliche Notwendigkeit . Wir brauchen nur
erst einmal den Entschluß , den Flugbetrieb energisch in An¬
griff zu nehmen . Die stärkere Kraft haben wir längst.

Es handelt sich hierbei nicht etwa nur um die Zahl
der Menschen , die wir bei einer solchen Aufgabe dransetzen
können , es handelt sich auch um die in Betracht kommenden
moralischen Qualitäten . Gewiß brachte der gewandte und
leicht begeisterte Franzose mancherlei Vorzüge für das
Flugwesen mit . Deutsche Gründlichkeit und Pünktlichkeit

Zu  Böllltein auf der Böbe.
18]

Der folgende Tag war im Aufdämmern . Die Sterne
"blichen vor dem beginnenden Tagesschiminer , und den be¬
tauten Talgrunden entstiegen in langen Schwaden die
Morgennebel . Die Berggipfel nach dem Maine hin er¬
glänzten bald im strahlenden Golde der aufgehenden
Sonne und gewährten , während in den Tiefen noch die
graue Dämmerung lag , einen großartigen Anblick . Jetzt
war sie am Horizonte heraufgestiegen , die blendende Kö¬
nigin des Tages , und llbergoß mit rosigem Lichte die fried¬
lichen Dörfer , die blühenden Halden , die Anhöhen und
^erge mit dem junggrünen Walde.

Die Vogelstimmen in Lüften , Feldern und Wald¬
hängen waren erwacht . Aber die Menschen in den Dörfern
schliefen noch.

Kein menschliches Wesen war zu so früher Stunde auf
der Böllsteiner Höhe zu schauen , außer einem einsamen
Wanderer . Dieser stieg schweigend mit Reisebiindel und
knotigem Vergstabe einen Seitenpfad empor , der von den
unteren Häusern Böllsteins auf die ins Eersprenztal und
uuch Darmstadt ziehende Straße führt . Er schien absichtlich
hte Hauptstraße , so lange er sich im Böllsteiner Gebiete be-
sund , zu meiden.

Jetzt war er auf der Grenze angekommen . Er blieb
stehen und schaute sinnend in die Ferne . Die aufgehende
Sonne und die in ihren Lichtflutcn sich badenden Berge
schienen ihn zu entzücken.
^ Dann wandte er sich um und sah hernieder auf das im
Morgenfrieden schlummernde Böllstein.

„Lebe wohl , du freundliches Dorf ! Lebe wohl , Du
ulter Mann , der sich des Waisenkindes angenommen , es er-
uährt und erzogen ! Gott vergelte Dir alles Gute , das Du
un dem verlasienen Knaben getan ! Lebe wohl , du stilles
Haus mit deinem Eiebeldache und den wilden Rosenstöcken
äuran ! Lebe wohl , mein herziges Lieb !" -

| Er sprach diese Worte tief gerührt und laut vor sich
! hin , und die Tränen traten ihm in die Augen dabei.

„Lebe wohl , mein Lieb !" -
„Guten Morgen , Schmiedfritz !" rief eine Männer¬

stimme aus einer entfernten Waldlichtung ihm zu.
Der Bursche erschrak, faßte sich aber sogleich und er¬

widerte den Gruß.
„Grüß Gott , Batzenwirt ! Wie kommt Ihr so früh in

den Wald ? Ich glaubte , ich wäre allein hier ."
. „Das wollte ich Dich fragen, " versetzte der Wirt , „und

noch obendrein : Wo willst Du hin ? D » bist ja ausgerüstet,
wie die Kinder Israels , als sie aus Aegypten zogen ; hast
den Ranzen geschnürt , Schuhe an den Füßen und den Stab
in der Hand !"

„Ich trete in die Armee ein, " sagte der junge Mann.
„Wie ? Zur Armee ? Mit Verlaub , zu welcher ? "
„Zur preußischen !"
Der Batzenwirt , welcher sich mit dem Ilmhacken eines

brachliegenden Ackers, der von Föhrengestrüpp umgeben
war , beschäftigte , ließ die Hacke bei diesen Worten fallen
und sprang in einem Satze die Böschung des Weges herauf.

„Ist das Ernst , Fritz , oder Scherz ? "
„Das ist heiliger Ernst, " sagte dieser . „Was sollte ich

in dieser Stunde anderes reden , als die lautere Wahrheit?
Ich lasse mich bei den Preußen anwerben , denn jetzt gilt 's.
Die Franzosenherrschaft muß ein Ende nehmen , dazu sollte
jeder , der deutsches Blut in den Adern hat , Mitwirken . Euch
darf ich mich anvertrauen , denn Ihr verratet mich nicht,
und überdies, " setzte er hinzu , „bin ich ja gleich über die
Grenze ."

„Das war brav gesprochen , Fritz ! Du bist ein ganzer
Kerl ! Die Franzosenherrschaft muß ein Ende nehmen !"
rief der Batzenwirt und stampfte mit dem Fuße auf.

Er erfaßte mit beiden Händen die Hand des Jünglings,
schüttelte sie und fuhr fort:

„Als ich vorhin die aufgehende Sonne und die Schön¬
heit unseres Berglandes betrachtete , da überkam mit tiefe

bedeuten aber gleichfalls sehr wohl verwertbare Eigenschaf-
ten , und was die französischen zunächst für die Raschheit
der Erfolge bedeuteten , das bedeuten die deutschen für die
Nachhaltigkeit . Der Deutsche läßt sich weniger leicht durch
Mißerfolge entmutigen . In Frankreich konnte man den
Rückschlag auf die anfängliche Begeisterung nach dem Ein¬
tritt zahlreicher Todesfälle von Militärfliegern schon ver¬
spüren . In Deutschland ist davon nichts zu merken.
Außerdem wird der deutsche Flugzeugbau wie die deutsche
Fliegerdisziplin den Vergleich mit der französischen mehr
wie aushalte ]] können . Wir werden nach dieser Seite hin
die romanische Leichtblütigkeit gewiß wieder einmal über¬
treffen . Mag also der englische Warnungsruf auch drüben
den Wetteifer erneut anspornen : uns kann er als An¬
erkennung unserer Leistungei ] nur erfreulich sein und in
der Zuversicht bestärken , daß wir uns den Lohn aller
Mühen und Opfer auf dein Gebiete des Flugwesens von
nieniand wieder werden entreißen lassen.

psIWche Bacbriebfert.
Deutscher Reichstag.

Präsident Dr . Kämpf  dankt für beii Blumenstrauß,
den man ihm anläßlich seines 72. Geburtstages auf den
Tisch gestellt hat . — Der Justizetat geht weiter . Dr.
L i st - Eßlingen (nl .) nimmt noch einmal Dr . Röchlings
Landtagsrede in Schutz ; er befürwortet die Schiffersche Re¬
solution . gegen die Stichhaltiges eigentlich nicht erwidert
worden sei. Mit aller Entschiedenheit wendet er sich gegen
den numerus clausus , er verteidigt den Rechtsanwalts¬
stand und erwähnt bei dem Verlesen der Vorstrafen von
Zeugen vor Gericht auch den Amberger Fall . Der bayerische
Staatsrat von T r e u t l e i n erwidert , daß es sich dabei um
eine zweijährige Gefängnisstrafe gehandelt habe , die auf
Wunsch des Verteidigers bekannt gegeben worden sei. Dr.
O e r t e l (kons.) wünscht ,daß man die persönliche Ehre
mehr in Schutz nehme . Auch gegen Irre und Halbirre.
Etwas pathologisch sei ja schließlich jeder Mensch , vielleicht
auch — er selbst. Man lacht . Die sensationelle Bericht¬
erstattung sei nicht eigentlich durch die Presse veranlaßt,
sondern vielmehr durch die Neugier des Publikums , das
seine Prozesse beim Morgenkaffee lesen wolle . Dann kommt
er auf die Bekämpfung der Unsittlichkeit . Bei den ein¬
deutigen Fällen habe das Gericht Mittel an der Hand,
leider nicht bei den zweideutigen . Noch vielerlei hat er an
der modernen Zeit und ihren vielen Schamlosigkeiten aus¬
zusetzen; aber seine Scherze , die munter zwischenein fließen,
entzünden oft schallendes Gelächter und zeigen , daß er doch
nicht so gar hoffnungslos in Gegenwart und Zukunft schaut.
Aiüller - Meiningen (F . Vp .j hat an den Staats¬
anwälten mancherlei auszusetzen . Besonders erwähnt er
den Fall Wendorf -Jordan , wo man acht Monate zögerte,
ehe Jordan seine Strafe abbüßte . Gegenüber den Schiffer-
schen Anträgen ist er für Teilreformen . Er warnt vor
lener Feigenblatt -Moral , die sich hinter dem Deckmantel
der Sittlichkeit verstecke und hat dem Berliner Landgericht
im besonderen einige Vorhaltungen zu machen . Die Art,

Scham , das es nicht frei ist . O Fritz , ich bin nun ein
alter Mann , aber das Herz blutet mir , wenn ich daran
denke . Ruinen , eingeäscherte Dörfer , Plünderung und Un¬
gerechtigkeiten ohne Zahl trugen diese Welschen in die
friedlichen deutschen Gaue . Und dabei muß man im eignen
Lande seinen Groll in sich hineinfressen ! Doch nreine Anne-
Lies hört mich nicht , und da darf ich meinem unterdrückten
Gefühle schon freien Lauf lassen . Gott segne Dein Vor¬
haben , Junge , und beschütze Dich unterwegs , damit Du den
Rheinbunds - und Franzosenheeren nicht in die Hände
fällst !"

Die Stimme des biederen Wirtes hatte einen feier¬
lichen Klang angenommen.

„Sieh einmal um Dich, Fritz , wie herrlich Dein Hei¬
matland . der Odenwald , im Glanze der Morgensonne aus¬
sieht ! Dieses Bild präge Dir ein und denke jedesmal dar¬
an , so oft es gilt , draufzuschlagen auf die Unterdrücker,
llnd nun will ich Dich nicht aufhalten . Gott sei mit Dir !"

„Lebt wohl , Batzenwirt , samt Eurer Frau und -
Tochter !"

Bei dem letzten Worte bebte die Stimme des Burschen,
er schüttelte dem alten Wirte die Hand und wanderte in
das Gersprenztal hinunter.

*

Fünftes Kapitel.

Rings liegt die Nacht so finster
Auf Tal und Felsengrat,
Es schleicht durch Busch und Ginster
Im stillen der Verrat;
Nun rüsten sich Verbrecher
Zu ihrer schwarzen Tat.

Auf der Westseite der Böllsteiner Höhe bei dem Dorfe
Ober -Kainsbach im Eersprenzgebiet erhebt sich ein ziemlich
steiler Bergkegel , der Schnellerts.

(Fortsetzung folgt .)
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wie man . den Kampf um die Sittlichkeit führe, will ihm
gar nicht gefallen. Nor allem auch nicht die Verballhornung
deutscher Dichter. Staatssekretär Dr . L i s c o betont die
Schwierigkeiten, die sich bei der Festlegung des Begriffes
der Unzüchtigkeit bei Kunstwerken bieten . Das Nackte an
sich könne man nicht als unzüchtig betrachten. Bei der
Reproduktion handele es sich oft um die Tendenz, der sie
dienen sollen. Daher ließen sich auch die Gründe für zahl¬
reiche Beschlagnahmungen von Künstlerkarten herleiten.
Er verliest dann noch die grundsätzlichen Ausführungen
des letzten Reichsgerichtsurteils , aus denen hervorgeht , dag
der Massenvertrieb allein , wenn die Darstellung nicht un¬
züchtig ist, die Berechtigung zur Beschlagnahmung nackter
Reproduktionen nicht gibt . Dr . Heine (Soz .) nennt das
Vorgehen des Landgerichts t eine verrückte Judikatur und
die Art , wie eui Staatsanwalt Entdeckungen an Kunst¬
werken gemacht habe, eine perverse Phantasie . Das hat
Dr . L i s co in ferner kurzen, aber energischen Entgegnung
zu rügen . Dr . (verlach (Z .j wünscht bestimmte Kautelen
sur die Ausnahme voii Kranken in Irrenanstalten . D o v e
(.Bp .) hall Sie Schisserschen Anträge nicht für durchführbar.
Damit schließt die allgenleine Aussprache. Zum Fall oer
Wiiwe Hamm aus Flandersbach , der nun vesprochen wer¬
den soll, bittet der T-taatssekretär , wenn möglich, die ganze
Debatte zu unterlassen , da das Verfahren ,eir Ende Ja¬
nuar wieder ausgenommen worden ist.

Dann verragr maii sich aus Donnerstag.
Preußisches Aogeorüneteahaus.

Die preußischen Landratsamter wareii gestern wegen¬
stand der Beratung des preußischen Aogeordnerenhauses.
Redner auer Parteien bringen chre Beschwerden und
Aöunsche zu diesem Thema vor. Der Ratlonaucoerale Dr.
von uampe wunschr eine schleunige Verstaatlichung der
Bureaus der Lanoratsämter . vCaa) einigen Auseinander¬
setzungen zwischen Sozialdemotraten , Polen uno xonser-
vaiiven wird die Debaire über den Landrat geschlossen
und man gehr zu dem von Konservativen , Freiionsecva-
ilven , Zentrum und lilationalliberalen eingeorachten An¬
träge über die Bekänipsung der Ansilrlicyreir, Yauprsachncy
in den Großstädten, über. Den Aiitrag begrunder oer rron-
servalive Schenck zu wchweinsberg, der ertiurt , oag nament¬
lich Berlin bei stacht, das angeblich er» Steril er,ler Wroge
sein soll, der dunkelste Punkt in Preußen Uiid im Reiche ist.
Der Minister des Inneren voii Dallwitz ertläri , daß auch
dle Regieruilg entsprechende Blaßnahmen ergreifen würde,
um einem tkeberhundnehureii dieses Treibens zu steuern.
Namentlich den Klnematographentheatern soll zu Leibe ge-
galigen werden, lilachdem oer Volksparteiler Kanzow seine
ceilweise Zustimmung zu dem Anträge geaugeri hat,
schließt das Haus um 4% Uhr. Donnersrag 11  Uhr:
Weiteröeratung.
Trauerseierlichkeiten sur die verstorvene Prinzessin Wil¬

helm von Gaden.
Karlsruhe , 18. Februar . Zur Teilnahme air oen mor¬

gen hier stattfiildelldeii Trauerseierlichkeiten für die ver¬
storbene Prinzessin Wilhelm von Baven sind im Lause des
heutigen Nachmittags und Abends hier eiugetrofseu : Fürst
Ronianowsky , Herzog von Leuchtenberg, Prmz Karl voll
Hohenzollern als Vertreter des Fürsten von Hohenzollern,
Hausnlarschall Graf Grote als Vertreter des Herzogs voll
Eumberland , Kauunerherr voii Ebari für den Herzog voll
Eoburg -Gotha , Oberyofmarschalt Freiherr von Ungern-
üternberg für den Großherzog von Hessen und bei Rhein.
Im Lause des iilorgigen Vormittags toinmen hier an:
Prinz Eugen von Schweden als Vertreter des Königs von
Schweden, der Großherzog von Oldenburg , Prinz Hans von
Ratibor und Eoroey , Herzog Paul Friedrich zu Mecklen-
burg als Vertreter des Großherzogs von Mecklendurg-
Schwerin , Herzog von Braunschweig und Lüneburg , Groß¬
fürst Georg Michailowitsch von Rußland als Vertreter des
russischen Kaisers und Prinz Friedrich Karl von Hessen. —
Morgen nachmittag wird noch die Ankunft der Prinzessin
Max zu Schauinburg -Lippe, Herzogin voii Württemberg,
erwartet . Die Ankunft des Kaisers steht für vormittags
9,4i Uhr bevor. Seine Abreise ist bereits auf Freitag , den
20. d. M ., 9,30 Uhr vormittags festgesetzt.

Kolonialverwaltungsresormeu
beschäftigen jetzt die Budgetkommission des Reichstages.
Die Regierung verfolgt den Plan , nach dem Muster der
Kolonialverwaltungen anderer Mächte, den Schwerpunkt
der Verwaltung von der Zentralstelle auf die einzelnen
Gouvernements zu verschieben. Sehr stark lnachen sich jetzt
Bestrebungen geltend, welche auf eine Erhöhung des Ein¬
geborenenschutzes hinzielen . So anerkennenswert diese
Bestrebungen sind, und so sehr man sie vom rein mensch¬
lichen Standpunkte aus begrüßen wird , so mutz doch das
eine Bedenken nicht übersehen werden, daß die Wilden bei
einer Erziehung zur Kultur eine ganz andere Behandlung
brauchen als Völker, die schon eine gewisse Kulturstufe er¬
reicht haben. Es ist noch sehr viel zu tun , um überhaupt
erst die Grundlagen zu schaffen, die eine stärkere Heran¬
ziehung der Eingeborenen zur Kultur und damit einen er¬
höhten Schutz der Persönlichkeit ermöglichen. Dazu kommt,
daß nicht in allen Kolonien die Verhältnisse einander ähn¬
lich, geschweige denn erst gleich sind und daß man deingemäß
dem Charakter der einzelnen Kolonien und ihrer Bevölke¬
rung Rechnung tragen muß. All dies erschwert eine Neu¬
regelung des Eingeborenenrechts sehr.
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Lokale Nachrichten
Bad Homburg v. d. Höhe, den 19. Februar 1914.

* Sonaten -Abend. (Beethove  n .) Am 26. März
1827 hatte der Tod die ernste Note angestimmt , den das
leibliche Ohr des seit 1800 schwerhörig und zuletzt tauben,
trotzdem noch Großes schaffenden Meisters der Symphonie
zwar nicht mehr vernehmen konnte, dessen Geist aber an
dem bleichen Spielmann vorübereilte nach dem prangenden
Walhall . Seinem Gedächtnis galt der gestrige letzte „S o-
naten - Abend"  der beiden Künstler M e y e r und
Pusch.

Was Beethovens Kunst für den bedeutet , der sie aus¬
legen will , aber auch auslegen kann,  mag aus folgendem
verständlich werden : Beethoven kann in gewisiem Sinne
als der Musiker gelten, der, ohne sie gekannt zu haben,
die Lehre vom Ethos  in der Musik, von dem die alten

„Kreiszemmg" Bao Hombucq, v. d. iy.

griechischen Philosophen redeten , wieder aufnahm , als der
erste, der mit Bewußtsein philosophische, metaphysische Mu¬
sik schrieb. Seine Musik ist keine Eelegenheitsmusik im
Sinne der früheren Jahrhunderte mehr, keine angewandte
Kunst , sondern freie Bekenntnismusik.  In ge¬
wissem Sinne wird damit auf die Uranfänge der Musik
zurückgegangen. Ausdruck dessen, was unsagbar  ist , wo¬
für das bloße Wort nicht mehr genügt . Die Tatsache, daß
Beethoven für die ganze musikalische Kultur des neunzehn¬
ten Jahrhunderts und damit auch noch für weitere Zukunft
mehr bedeutet als alle anderen Musiker zusammen¬
genommen, ist nur dadurch zu erklären , daß er seiner Musik
den ethischen, den metaphysischenHintergrund gegeben hat,
daß sie auf nichts ruht als auf den großen, die Welt
»mspannenden Gefühlen  eines der tiefst veran¬
lagten Menschen.

Man kann auf diese Bedeutung der Kunst Beethovens
nicht nachdrücklich genug Hinweisen. Die alles überragende
Stellung , die er einnimmt , ist mit Gründen musikalisch-
technischer Art nicht erklärt . Was ihn von denen vor
und nach ihm trennt , ist nicht eine besondere Art Musik,
sondern seine Persönlichkeit , nichts Aesthetisches, sondern
das Ethische.

Und vor diesem hohen Palaste standen gestern abend
im Konzertsaale des Kurhauses zwei Musiker. Künstler im
wahren Sinne des Wortes , Willem M e y e r mit der Vio¬
line und Henri P u s ch am Klavier . Dem rechten Künstler,
dem Musiker, der Beethoven interpretieren will, darf es
nicht genügen, nur das Handwerkliche, das Technische seiner
Kunst völlig zu beherrschen, sondern er muß eine Persönlich¬
keit. ein großer Mensch sein. In welch meisterlicher Art
diese beiden Virtuosen — so ganz eine Seele — es zuwege
gebracht haben, durch ihre Musik Ausdruck alles dessen zu
verleihen , was im Empfindungsleben eines Genies , das
mit vollster Darangabe seines Jchs , seiner ganzen Kunst
lerpersönlichkeit geschrieben, oorging. das versuchten wir
vorher in Worte zu kleiden, die ihr großes Spiel heraus¬
gefordert hatte : das lehrte aber auch der verständige Bei¬
fall , den das Auditorium spendete, welches mit uns er¬
kannt hatte , daß es sich hier um ein ideales Streben nach
dem Besten und Höchsten in der Kunst handelte . Wer so
aus dem Vollen schöpft, dem stehen die Tore offen zur
Höhe geistiger Kultur . Mögen sie uns . den Pilgern , dahin
Führer sein.

Einen würdigen Platz zwischen den beiden Großen,
Meyer und Pusch, zu finden , hatte Fräulein Louise
Eßwein  aus Frankfurt a . M . mit Erfolg versucht. Eine
stimmtüchtige Sängerin , die den besten Eindruck machte.
Was für Interesse auch den? zweiten und letzten diesjähri¬
gen „Sonaten -Abend" entgegengebracht wurde, bewies der
gutbesetzte Saal und vor allem die Anwesenheit fast aller
Kunstverständigen unserer Stadt . Möge besonders das
letztere dazu beitragen , die beiden Künstler zu veranlassen
ihre Veranstaltungen uns zu erhalten , die wir im kom¬
menden Herbste wieder mit Freuden willkommen heißen
werden. h.

" Verein für Geschichte und Altertumskunde . „Hexen-
prozeffe im Hamburger Land , mit besonderer Berücksichti¬
gung der Seulberger Hexenprozesse" lautet das Thema,
welches Pfarrer E h u n ans Seulberg zu einem Vortrage
morgen abend im „Hotel Windsor " gewählt hat . Der Vor¬
trag . zu welchem Gäste willkommen sind, beginnt präzise
um 8' -. Uhr.

* 2 Photographien des von Herrn Landrat a. D.
von Brüning der Stadt für den Kaiser-Wilhelm Il .-Jubi-
läumspark gestifteten Brunnens sind im Schaufenster des
Herrn Karl Kreh.  Louisenstraße 69. ausgestellt.

* Krieger -Verband des Regierungsbezirks Wiesbaden
(Auszug aus dem Protokoll der Vorstandssitzung am 11. Fe¬
bruar 1914 in Wiesbaden .) Die diesmouatliche Vorstands-
fitzung fand am Mittwoch, den 11. b. Mts ., unter dem Vor¬
sitze des Herrn Oberst von Detten im Hotel Berg statt.
Von den auswärtigen Verbänden waren vertreten Frank¬
furt a. M ., Obertaunus und Wiesbaden -Land . Angemel¬
det haben sich die Vereine Niederreifenberg , Kreis Usingen.
Kirburg , Kreis Oberwesterwald , Verein ehemal. Bamberger
Ulanen Frankfurt a. M . und Marineverein Höchst a. M.
Als Termin für den Abgeordnetenlag 1914 in Ettville ist
der 24. Mai in Aussicht genoiumen, falls der Kreisverband
Rheingau keine Einwendungen gegen diesen Zeitpunkt zu
machen hat . Die Lebensversicherungsanstalt und Sterbe-
kaffe des Bundes hat in einzelnen Provinzen Geschäfts¬
stellen eingerichtet. Für die Regierungsbezirke Wiesbaden,
Cassel, Coblenz und Trier ist eine solche Geschäftsstelle in
Frankfurt a. M., Zeilpalast , eingerichtet , die Herrn Ober¬
leutnant a. D. Kalbe untersteht . Auf verschiedene An¬
fragen hat der Deutsche Kriegerbund mitgeteilt , daß infolge
der Beitragserhöhung ab 1. Januar 1914 für tlnter-
stiitzungszwecke 34 Pfennig pro Kopf verwendet werden. Die
Erhöhung soll hauptsächlich dazu dienen , daß beim Einzel-
unterstlltzungsweseu der Schwerpunkt darauf gelegt wird,
daß in besonders dringenden Fällen wirkliche und durch¬
greifende Hilfe gebracht werden kann. — Die Vereinsvor¬
stände werden gebeten, das Unterstützungswefen in diesem
Sinne zu handhaben . Die Vermittlung der Gestellung der
Trauermusik seitens der Truppenteile für verstorbene Vete¬
ranen hat durch die Kreisverbände zu erfolgen. Die Ver¬
eine werden auf die Parole vom 4. Februar d. I . betreffend
die Bestimmungen über Beantragung kostenfreier Bade¬
kuren für Veteranen hingewiesen und ihnen gegebenenfalls
zur Nachachtung empfohlen.

i'. Der Hamburger Taunusklub hielt gestern Abend in
den vergrößerten Vereinslokalitäten zum Löwen zum er¬
sten Male eine Kappeufitzung ab und schon der starke Be¬
such zeugte dafür , daß man im Taunusklub stets recht ge¬
nußreiche Stunden verleben kann. Schon durch die oer-
fchiedeuartigsten Kopfbedeckungenbekam die ganze Gesell¬
schaft eine karnevalistische Stimmung , welche sich durch die
in ununterbrochener Reihe folgende» Couplets , gemein¬
schaftliche Gesänge und komische Bortrüge mit jeder Num-
mer steigerte. Aus der Fülle des Gebotenen fei besonders
erwähnt der komische Vortrag eines Professors über eine
Reife nach dem Mond, von welcher er 3 leibhaftige gut¬
entwickelte Mondkinder mitgebracht habe und in Freihheit
vorführte . Durch verschiedene gestiftete Beiubel Hohenast¬
heimer entwickelte sich gar bald eine Ilrfidelitas , die sämt¬
liche Teilnehmer in die fröhlichste Stimmung versetzte und
in angenehmer Erinnerung bleiben dürfte.

\
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* Homburg-Kirdorf . Gestern nachmittag hielt der
Hochw. Herr Pfarrer K e u t u e r unrer Glockengelüute und
dem Jubel der Gemeinde feinen feierlichen Einzug in jec-
ner neuen und zugleich erfleii Psarrjtelle . Am Bahnhvse
wurde der neue Seelsorger um (-5 Ahr nachmulags von
zwei Herren des Kirchenvorpanbes i:u Wagen avgeholi.
Am Kreuz vor der alten Schule wurde der geistliche Herr
voii de»i Herrn Bezirksvorsteher Wehrheim vegrußr, wo¬
raus ein kleines Mädchen mit dem finnigen Gedicht:

Gott grüße Dich! Wenn dieser
Gruß so recht von Herzen geht,
Gilt bei dem lieben Gott der
Grug fo viel wie ein Gebet —

einen schönen Bluiiienstrauß von Rojeu überreichte. Herr
Kaplan Pabft entbot hierauf , an die Worte aus des Kindes
Muud anlnüpfend , mit herzlichen, tiefempfundenen Worreil
ieineii Willkommengruß für sich uiid namens der Pfarr-
gemeinöe. Mit Gesang und unter deiii Geläute der Glocken
oewegte sicy dann Vie stattliche Prozession zur Kirche, wo¬
selbst Herr Pfarrer Keutner die ersten liebevollen Worce
au die Gemeinde richtete, in welchen er den Gefühlen, die
ihn bei dem Antritt seines neuen Amtes beseelten, in be¬
redten Worten Ausdruck gab. Mit dem Liede „Großer
Gotr wir loben Dich" schloß die kirchliche Feier . . Trotz des
schlechten, regnerischen Wetters traten die hiesigen Vereine
zur festgesetzten Zeit zuiii Fackelzug au . . Es war ein recht
stattlicher Zug. An der Spitze der Kirdorser Mufikchor und
das Freiwillige Feuerwehrkorps , dem sich weitere zehn Ver¬
eine, darunter fünf Gesangvereine , anschlossen.

Am Pfarrhause angekomme» sang der Gesangverein
Liederkranz „Die Himmel rühmen oes ewigen Ehre ". Hier¬
auf sprach Herr Aug. Weiser in zündeten Worten den
Willkommengruß des Kirchenvorftaudes und der Gemeinde.
Herr Pfarrer Keutner dankte für die schöne Ovation und
gelobte ein treuer Hirte zu sein. Mit dem Liede „Großer
ibott wir loben Dich" schloß die Feier am Pfarramt , wo-
auf sich der Zug zum Festlokale im grüneu Bauni bewegte.
Die Ovation hatte in Folge der schlechten Jahreszeit abge¬
kürzt werden müssen, deshalb wühlte man den großen
Saal im genannten Festlokal. Hier erschien um 914 Uhr
der neue Herr Pfarrer , herzlich begrüßt von den mehrere
Hunderte zählende Teilnehmer . Unter Ansprachen der
verschiedenen Herrn vom Kirchenoorstand und des Herrn
Bezirksvorsteher Wehrheim und abwechselnden Gesänge der
fünf Kirdorser Gesangvereine verlies der Abend nur allzu
rasch. Der neue Herr Pfarrer ergriff zweimal das Wort
und dankte Allen für den so herzlichen Empfang and ver¬
sicherte, alles in Liebe zu danke». Das Festlokal zierten
10 prächtige Bereinsbannern und wie nicht anders zu er¬
warten , waren auch die beiden Straßen , wodurch der neue
Pfarrer feinen Einzug hielr, festlich mit Fahnen und Guir-
landeu geschmückt.

*'•• Hamburger Earneoal . Rasen-Verein .. Am kommen¬
de» Sonntag findet im „Saalbau " der von dem Verein
stets init bestem Erfolg arrangierte „Großer Bürger -Mas-
kenball" statt , dessen humorvolle Ausstattung den längste»
Rase» anvertraut wurde. Das Programm verspricht neben
einem „Promenaden -Konzert " (ohne Unterbrechung) zu¬
nächst ein großes Toubild : „Scenen aus einem Masken¬
ball " und „Sologetön für Baß-Tuba mit Motorbetrieb ".
Während den Pausen : „Die süße» Mädeln , Charakterstück,
Blumenlauben , Elückshafen, Sektgrotten , kinematograph-
ifche Vorführungen " des größten Kintopps der Welt und
als letzte erfolgreichste „Novität " der diesjährigen närr¬
ische» Saison und auserlesenste Ueberraschung „Das Zau¬
berschloß". Daß eine „Rutschelbahn" in Betrieb gesetzt
wird , hat uns das närrische Komitee zwar vertraulich
mitgeteilt , wir hoffen aber für diese Indiskretion am
Sonntagabend um 8 Uhr 11 Minuten den „Eeneralpar
don" nach (j ll des carnevaliftifchen Nasengesetzes vom
32. Januar 1914 zu erhalten , in dessen Schutz wir uns schon
heute stellen.

* Das Fcldbergfeft , das bisher stets am ersten Sonn¬
tag nach dein 15. Juni abgehalten wurde, soll in diesem
Jahre zum ersten Male etwa sechs Wochen später , nämlich
am 2. -August stattfinden . Man glaubt dann besseres
Wetter zu haben als im Vorsommer, der bisher das Fest
sehr häufig durch Nebel und Regen beeinträchtigte . Der
Feldbergturntag ist am 15. März in Bockenheim.

* Gründung einer Provinzial -Lebensversicherungs-
anftalt in der Rheinprovinz . Die günstigen Erfolge,
welche die öffentlichen Lebensversicherungsanstalten bisher
erzielt haben, haben nunmehr auch zu der Errichtung einer
sülchen Anstalt in der Rheinprovinz geführt , nachdem der
rheinische Provinziallandtag nahezu einstimmig der be¬
treffenden Vorlage zugestimmt hat . Diese Anstalt soll ähn¬
lich wie in Nassau mit der Landesbank der Rheinprovinz
verbunden werden. Für die Entwicklung der öffentlichen
Lebensversicherungsanstalten ist der Hinzutritt der größ¬
ten und reichsten Provinz Preußens von erheblicher Trag¬
weite und bedeutet für sie einen großen Erfolg.

t . Stiftungen für das Senckenberg-Mufeum . Frank¬
furt  a . M ., 18'. Februar . Zur Vermehrung der Schau¬
sammlungen des Senckenbergifchen Museums stiftete Dr.
Carl Gerlach einen Betrag von 10 000 Ji,  eine andere un¬
genannte Persönlichkeit einen solchen von 20 000 Ji. — Im
letzten Jahr hat das Museum durch Schenkungen einen der¬
artigen Zuwachs erfahren , daß die vorhandenen Räume
bei weitem nicht mehr im stände sind, die teilweis sehr
kostbaren Präparate zu bergen. Eine hervorragende Be¬
reicherung erfuhr die Vogelsammlung durch Frau Bonn
und Herrn Hartman » (Niederhöchstadt), die mehrere tau¬
send Bälge tropischer Vögel stifteten. Die Sammlung euro¬
päischer Fische ist jetzt die bedeutendste Deutschlands. Auch
die palüontologifche Abteilung ist durch kostbare Selten¬
heiten , die ihr letzthin geschenkt wurden , eine der ersten
Sammlungen der Jetztzeit geworden. Ein im Bau begrif¬
fener neuer Museumsflügel soll den Zwecken eines zoolog¬
ischen Instituts dienen und kostet 500 000 Ji,  die durch zins¬
freie Anteilscheine aufgebracht werden. Der Haushaltsplan
des Museums schließt für 1914 mit 130 000 Ji  ab.

19. Kirchlich-sozialer Kongreß. Für den vom 21. bis
23. April in Wiesbaden  tagenden 19. kirchlich-sozialen
Kongreß sind bis jetzt folgende Vorträge angemeldet : Prof-
Dr . D a d e (Berlin ) über „Die Notwendigkeit der Vermehr
rung des Bauernstandes mit Rücksicht auf die Erhaltung
der Volks- und Wehrkraft der Eefamtbevölkerung 'Z Fra"
Stroh meyer (Elberfeld ) über „Weibliche Vormund-
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ichllft. ferner werden folgende Themen, für die die Reze- ,
^Men noch nichr bestimmt sind, behandelt : „Sonntags¬
ruhe", „Evangellsch-foziale Schute" und „Grogstaoti >a)e
Vergnügungen und Sittlichteir ". T>as ersie Referat , de,jeii
ciormulcerung noch nicht festjteyl, hat Tr . T e p | i u 0
fPorsdainj uvernoinmen , wahrend Geheunral Pros . D.
Neeberg (ttetUnj vre Tagung , die voraussichtna) styl
harr vesuast wrrd, leiten wird.

ttiientgettriche Beförberung von Liedesgaoeu für die
Uedersuswemmten un Kustengeocet oer Ojtfee. Ter Hecc !
buntster der öffentlichen -arbeiten har Zwlgwives aiigee-ro- !
uel: Freiwillige Waben auer Ä.rt, z. -0 . von Oeoensnm-
rein, Kleidern, Lecken, Betten, Hausgeräten, Brennma-
reiial, Karroffelu, Heu Blroh, Rüben, vaulgur , Tuiige-
■■ulleln usw., die zur Lliideruiig oer lllvr oer oura) oie
heberschweininuiigen nn Kujlengebler der Ojl>ee verrusst¬
en Bevölkerung an Behoroen gemeinnützige üjfmuuje
Komitees uno Sammelstellen zur unentgeittichen -Verleit¬
ung au oie tleverjchwemmtenavgegveu werden, over von i
loiojen Behörden usw. zu gteichein Pweae aus freiwillig j
gespendeten Geldern angeschafft uno bezogen weroen, >
werden widerruflich vis aus weiteres aus oen preugisas-
hufjlsiyen Srautsbaynen srachlsrei vesüroert. Tie Be»o-
uugen siiio in» oruchtorlese imi dem Bernierr zu versetzen:
»Freiwillige Waben sur die Ueberschwemiiiienrm Kusteil-
»ediet der Ostsee."

" Slrageunauien . Tie Amtsblätter unserer K0111-
■nuiialverwaltungen bringen von Zen z» Zen die Aiirrei- !
>ung von neuen wtraßenvenenn ungen. Teils sind es alle ^
vtraßen, die neue „bessere" tNamen erhalten, ieNs veiegi ;
>«au neuentstandene Straßenzüge mit modernen Beze»cy-
Uungen. Pir beiden Fällen geschieht die Taufe ourlyweg
uom grünen Tisch aus, unvetümmert uin Tentmalschütz uno
Äeiinatpslege. Alle tressliche Bezelchiiungen verschwinden, >
■neis sie unästhetisch sein sollen, so werden aus schmalenj
achtlosen „wassen" — Straßen, aus den derben Flamen !
^chfeugaffe, Ejelssteg, Sauslraße usw. Benennungen wie !
Karolinen,rraße, Moltke-Allee, Mcirstallstraße geschafsens
uralte deutsche vlamen oerballhornlsiert eine unverstanolge
Jetztzeit und tümmerl sich nicht im geringsten um üie Ery-
■nologie. Zwar hat man oie Gemeinden angewiesen, bei
Benennung neuer Straßen die allen Rainen zu schützen,
ulte Plur - und Ortsbezeichnungen anzuwenden, aber nur
M verschwindend wenig Fällen folgt inan de>, begrüßens¬
werten Anregungen. Alan arbeitet eben viel zu gern aus
eigene Faust, selbst auf die Gefahr hin, sich lächerlich zu-
■Nachen, was gerade in dieser Beziehung sehr leicht ist.

Wo man aber in neuen Straßennamen die ruhmreiche
Vergangenheit einer Stadt wieder ausleben lägt , ,el es
uurch dre Grlnnerung an große Alitbürger , bedeutungs¬
volle Gedentrage, da sollte man zu einem einfachen Mittel
der Erklärung greifen , nämlich, daß man über dem
dtlaßenschilde eine knappe treffende Erklärung des l>la-
■nens sieht. Wieviel Personen wissen rn Frankfurt z. B.
was Namen bedeuten wie : Eytelweinstraße , Lindleystraße,
Rat Beilstraße , selbst Jichardsträße , Feyerleinstraße,
Gagernstraße usw. sind vielen leere Bezeichnungen. Zn
Eharlottenburg , Dresden , Leipzig, Ehemnitz, Hildesheim
usw. enthalten die Straßenschilder Erklärungs -
tafeln.  Gern wünscht der Fremde die Erklärung alter
Eigennamen, die auf die Oertlichkeit cuid auf berühmte
Burger sich bezieheii, und deiii Einheimischen dienen die
Erklärungen zur Auffrischung der städtischen Geschichte. Die
kosten für die Schilder sind im Verhältnis zu ihrem er¬
zieherischen und Bildungswert recht gering . Wann wird
auch hier zu Lande mit Straßenerklärungs-
>chi l d e r n der Anfang gemacht? Welche Stadt oder wel¬
kes Dorf geht wagemutig voran?

* Kleinigkeiten der Mode : Die Seitenschleppe,
bisher war die Schleppe das ausschließliche Vorrecht der
^Ückenlinie. Auf der Suche nach neuen Tricks ist die
Mode nun auf den Gedanken verfallen , die Schleppe auch
auf der Seite des Kleides anzubringen , und zwar meist
links und rechts. Zu diesem Zwecke wird das Kleid vorn
und hinten etwas hochgerafft, so daß die Knöchel frei sind;
bann buchtet sich der Rock zu einem Fischschwanz ähnlichen
Gebilde aus , das vorn etwas kürzer geschnitteic ist und auf
dem Boden nachschleppt. Ost wird diese neue Schleppe auch
von einem andern Stofs hergestellt, um seine Farbnuance
deutlicher hervortreten zu lassen. Die Neuerung ist nicht
gerade geschmackvoll, hat aber trotzdem bereits viel Anklang
gefunden.

Hus Nab und Fern.
t Nachrichten aus Frankfurt . Wie schlecht mancher

Handwerker noch rechnen kann, beweist die Vergebung von
Schlosserarbeiten für die Sachsenhäuser Feuerwache. Der
Mindestfordernde verlangte 2084 Mark , während die Taxe
die Arbeit mit 2500 Mark ohne Lohnberechnung bewertet
hatte . Bei Zuschlagserteilung konnte der biedere Hand¬
werksmeister von vornherein schon 416 Mark an Material¬
verlust verbuchen und dann die Arbeit umsonst machen. —
Die 20 jährige Frau eines Buchhändlers ist mit ihrem
8 lurnachbarn , einem verheirateten Tapezierer , durchge¬
brannt . nachdem sie vorher etwa 6000 Mark ersparter Gel¬
ber flüssig gemacht hatte . — Auf dem hiesigen Hauptbahn¬
hof stießen heute früh zwei Rangierabteilungen zusammen,
wobei mehrere Wageic entgleisten . Durch die gesperrten
Gleise erlitt der Verkehr nach Bebra , Basel und Mannheim
erhebliche Störungen . Personen kamen nicht zu Schaden.
"7- Nach Unterschlagung von 1500 Mark Kundengeldern
ging kürzlich der Kaufmann Wilhelm L a u t e n schl a g e r
«us Friedberg flüchtig und trieb sich mit seiner um 20
2ahre jüngeren „Braut " in hiesigen Gasthöfen herum.
Gestern wurde das Paar verhaftet . — Eine zweite nächtliche
Streife der Polizei durch die Umgebung der Friedberger
Bandstraße ergab die Festnahme von 60 wohnungslosen
Personen . — Für die Fastnachtstage verbot der Regce-
rungsprüstdent jeglichen Straßenhandel mit Karnevals-
Artikeln und das Schlagen mit Pritschen . Jede Roheit soll
von den Schutzleuten unnachsichtlich geahndet werden. --
*uf der Fahrt von Wiesbaden nach hier trug sich in
einem Eisenbahn -Postwagen ein eigenartiger Unfall zu.
Als ein Beamter ein Paket in die Hand nahm , entlud sich
G demselben ein Revolver . Das Geschoß ging dem Be-
ainten unncittelbar am Kopse vorbei. Bei der Oeffnung

des Pakeres fand man in der Schußwaffe noch weitere
jcharfe Patronen.

f Zeilsheim , 18. Februar . Bei einem Einbruch in
den Konsumverein erbeuteten die Diebe große Mengen
von Wurstwaren und anderen Lebensmitteln.

— Hanau , 18. Februar . Das Schwurgericht hat heute
nach zweitägiger Verhandlung den Zigeuner Ebender , der
am 15. Februar 1912 gegen den Gendarmeriewachtmeister
van Bürk aus Fulda und den Landwitt Wehner aus
Kämmerzell Schüsse abgegeben hatte , welche den Beamten
nicht trafen , den Landwirt aber verletzten, wegen Tot¬
schlagversuchs zu viereinhalb Jahren Zuchthaus und sechs
Monaten Ehrverlust verurteilt . Der Prozeß bildet ein
Nachspiel zu der Ermordung des Försters Romanus.

f Herborn , 18. Februar . Als der Landwirt Krug aus
Lixenfeld seinen Ortspfarrer zu einer Amtshandlung nach
dem Nachbardorfe fuhr , zerbrach plötzlich der Wagen.
Beide Männer stürzten ab. Während der Pfarrer leichte
Hautabschürfungen erlitt , rrug der Wagenführer Krug
schwere Verletzungen davon , die seinen Tod nach wenigen
Augenblicken herbeiführten.

Saarbrücken , 18. Februar . Zn dem Orte Schasf-
hausen, Kreis Saarlouis , durchschnitt heute vormittag der
etwa 65 Jahre alte Hüttenarbeiter Kuppert aus Schaff¬
hausen seiner Frau den Hals und versuchte darauf , sich
selbst den Hals ebenfalls zu durchschneiden, wobei er sich
schwer verletzte. Ohnmächtig wurde er in das Schafshause-
ner Krankenhaus eingeliefert . Die Frau war sofort tot.
Wie es heißt, hatten die beiden Eheleute Streit miteinan¬
der gehabt.

Döblen i. Sachse», 18. Februar . Der neunzehnjährige
Hausdiener Röthig gab gestern auf die zwanzigjährige
Fabrikarbeiterin kluger, die die Beziehungen zu ihm lösen
wollte, in deren Wohnung mehrere Schüsse auf sie ab. Er
verletzte das Mädchen schwer und erschoß sich dann selbst.

Bozen, 10. Februar . Hier wurde die angebliche Ba¬
ronin Beskowrados unter dem Verdacht, mit ihrem Gatten
große Betrügereien begangen zu haben , verhaftet . Das
Ehepaar kam 1911 icach Meran und kaufte hier das Schloß
Biensgenau für 660 000  Kronen , auf das eine Anzahlung
von nur 5000 Kronen geleistet wurde. Das Ehepaar lebte
auf großen, Fuße und brachte es schon nach kurzer Zeit
fertig , den im Schlosse verkehrenden Gästen größere
Summen zu entlocken. Wie sich nunmehr herausstellt , ist
der jetzige Schloßherr von Biensgau der Sohn eines Ber¬
liner Kutschers, namens August Meyer , nach dem die Be¬
hörden schon lange fahnden.

Posen, 18. Februar . Im Walde bei dem Dorfe
Wulsch im Kreise Schmiege! erschoß gestern der Sohn des
Landwirts Rüdiger aus Rotenfeld seine Braut und sich
selbst, weil die Eltern seiner Braut angeblich nicht ihre
Einwilligung zur Hochzeit gaben.

—Wien , 18. Februar . Bei einer Filmaufnahme wurde
heute Morgen der Regisseur von einer Tigerschlange in
oie Hände gebissen. Es gelang , die Schlange von ihrem
Opfer abzubringen.

- Brüssel, 18. Februar . Die gestern erfolgte Ermor¬
dung zweier Buchhalter in einem bekannten Bankgeschäfte
hat eine überraschende Aufklärung gefunden. Der Täter
ist der eigene Vorgesetzte der Beamten , der Bankier Leon
Decoen. Er war sofort nach der Tat geflüchtet, jedoch kurz
nach Mittag auf einer der Boulevards der Stadt erkannt
und verhaftet . Er erklärte , in einem plötzlichen Wutanfall
die Tat begangen zu habe». Er habe seine Buchhalter in
Verdacht gehabt , ihn um die Summe von 2 200 000 Franken
betrogen zu haben . Die Untersuchung ergab, daß er vor
dem finanziellen Ruin stand und von seinen Beamten
Manipulationen verlangte , zu denen sich diese nicht her¬
geben wollten.

Brüssel, 18. Februar . Der Bankier Lost, der gestern
zwei Personen in seinem Eeschüftshause erschossen hat,
stellte sich gestern nachmittag freiwillig und erklärte , es sei
ein Streit um einen protestierten Wechsel von 6000 Fran¬
ken ausgebrochen, und da ihm auch sonst bei der Firma
starke Verluste drohten , sei er in sinnlose Erregung ge¬
raten.

Paris , 19. Februar . Am Eiffelturm wurden gestern
Versuche mit brennenden Pfeilen vorgenommen, die den
Flugzeugen als Zerstörungswaffe gegen feindliche Lenk¬
ballons dienen sollen. Die Pfeile sind vierzig Zentimeter
lang und acht Zentimeter breit und bestehen aus Stahl
und sind mit einer Art Schraubenflügeln ausgerüstet . Jin
Innern befindet sich ein Behälter mit zwanzig Zentiliter
Benzin . Die gemachten Versuche gelangen.

— Madrid , 18. Februar . Ein furchtbarer Platzregen
ist gestern über Oviedo und Umgegend niedergegangen . Die
tieferliegenden Stadtteile Oviedos sind vollkommen über¬
schwemmt, so daß sich die Bewohner gezwungen sahen, auf
die Dächer der Häuser zu flüchten. Der Materialschaden
st sehr groß, namentlich der Verlust an Vieh . In der Ge-
neinde La Torre sind mehrere Häuser vom Wasser voll-
ommen zerstört worden. Der nach der Gemeinde führende
Lisenbahndamm ist unterwaschen, der Verkehr stockt voll-
!ommen. In anderen Teilen des Landes steht der Zug-
lerkehr still.

— London. 19. Februar . Die „Daily Mail " meldet
ins Rewyork vom 18. d. M .: Das Landhaus der Frau W.
st. Vanderbilt jun ., das sie im vorigen Jahre in Jericho
'Lock Island ) für 1,6 Millionen Mark gebaut hatte , ist >nit
stner Sammlung von Gemälden und Gobelins , deren Wert
ruf 4 Millionen geschätzt wird , vom Feuer vollständig
zerstört worden. Der tiefe Schnee verhinderte die Feuer¬
vehr am rechtzeitigen Eintreffen.

— Rückgang des Warenhausgeschäftes in Berlin,
vem „Zeitungs -Verlag ", Organ des Vereins Deutscher
Zeitungsverleger , ist zu entnehmen , daß der Umsatz in den
'ünf großen Berliner Warenhäusern in den drei letzt-
jährigen Weihnachtswochen um über 12 Millionen Mark
ftnter dem vorjährigen Umsatz zurückgeblieben sein soll.
,Die Minderung des Umsatzes wird teilweise auf die ge¬
drückte wirtschaftliche Lage zurückgeführt. In der Haupt¬
sache aber gibt man der verminderten Zeitungsreklame
rn dem Rückgänge des Umsatzes schuld."

Eine geheimnisvolle Mordgcfchichte, die sich vor
einigen Wochen in Landernau bei Brest zutrug , nimmt
jetzt eine merkwürdige Wendung an und scheint Poch große
Ueberraschungen zu bringen . Am 30. oder 31. Januar —
vas Datum steht nicht genau fest — ist der Besitzer der Fa-

orit Grand Palud in Landernau, ein Herr Eadiou, eines
: gewanfamen ^oües gegorben. Acan >ano jetice Leiche mci
' ourcyicynrrlenem jjaije vor. Zuerst wurde angenommen,
; u.aocou haoe ^ etojtmoro vegangen uiro dre Lerche wuroe
; zur -oeerocgung freigegeoen. Dato entstanden aoer Ge-
i raufte, nacy oenen oer Trrektor der Fabrik, ern PNgenieur
! uauieuö Pcerre, Eaüou ermordet yaoe. Ter Veroaa)tcge
! wuroe veryllsrer, aoer es gelang nicht, oie duntle wache auf-
! zuttaren. Gestern lam es nun bet oer Exhumierung oer
j Deca-e zu ecicer grogen treberrajchung. PN dem Hai,e des
j Düren wurde ecne Revvroerruger gefunden. Ter « a-ug
! -nutz von hrnren avgegeoen worden >eur, jo daß zede Aiog-
! rrchierr eures Selvjrmvrües ausgejaftoßen c>r. Aran jprrchr

oaooic, dag Guoiou aus porrnjaftn Acvrcven gerorer wuroe
nico oag vretrercht ecne grage wen>arco,r vevorsteye. Tre
P-aorrt arverrere für das Krregsmrnriterlunruicd gucg
grunzend, aoer >chon im Payren waren Purrrgen gegen
eraoivu cur Gange. Acan erzarftte)ui), Eadrou aroerte um
oeucjchem Gerde uno eine Perrrang wuroen ihm oesharo
oce sraalsau )rräge eirrzogeir.

Internationaler Tyeatertruft. Auf Arrregung des
Leiters des Eovent-Garden-Thearers in Lvnoon, Arr. Hrg-
glns , ijt, wie oer „rreclair" mciöct, ern Trust von Theatern
ur Dertin, London, Boston uiro Paris gevrroet worden.
Ter Trust wiro eure Reihe von Künstlern au, inehrere
Zahre verpftichren und xe eine englische, deutsche und sran-
zojijche Truppe zusammenirellen. Pede Truppe wiro av-
wechst'lno 111 oen oen Trust gehörigen Theatern Vor-
>rellungen geven. Hierfür tomnren vonrehmlrch dre wradre
Paris , Berlin , Lvnoon, Bo>ton und dieuyort rn Berraa-l.

Wetterbericht.

Ein von Westen über Frankreich vorgeorungeirer
hoher Brua oracyre uns gestern vorübergehendAuftlaren.
Dvic ĉorowesten naht nun bereits eine neue 'Tepresjion,
oie jich rasch nach Tjce» zu verlagern scheint. Wir haben
dann aus ryrer Ruaselte morgen veraiiderlichesWetter bei
uvnehiiiender Temperatur zu erwarten. Tre Winde werde,»
etwas slarter uno kommen aus nordwestlicher Richtung.
BoraussichtticheWitterung : Vorwregeiid truo, zeitweise
Aufklaren, geringe Regenfälle, talter, auffrischendewest¬
liche A>inoe.

Literarisches.
Uever Land und Meer . Künstlerisch vollendeter Bild-

schnluck, in dem die Deutsche Verlags -Anstalt in Stultgart
anerkannt Hervorragendes leistet, zeichnet auch die lituiii-
»iern 14— r7 dieser vielgelesenen Zeitschrift aus . Farben¬
prächtige, originalgetreue Wiedergaben — wir verweisen
nur aus das stimmungsvolle Gemälde „Kahnfahrt " von
Hans Tyoma oder das „In der Marinee " betitelte Bild von
Frederick Vezin schmucken jedes der vorliegenden Hefte.
Ter wirkungsvollen Ausstattung entspricht auch der Inhalt.
Außer dem laufenden Roman „Ter Ochsenkrieg" von Gang-
yoser fesseln abwechslungsreiche, treffend illustrierte Vei-
rrage unserer besten Auroren . Nummer 16 ist, wie schon
das in slotter Alanier gehaltene Titelbild „Stikjöring"
von Eugen Oßwald andeutet , dein Wintersport gewidmet.
Dem entsprechen auch die Themen „Die deutschen Winter-
sporrplütze" von A. Fendrich, „Das Winterbild iur Plakat"
von Paul Aiahlberg , „Skihochtouren in den Alpen " von
Pürg Btuntalt , „Unsere Wintersportverbände " von G. H.
Knopfs, „Die moderne Frau beim Wintersport " und an¬
deres mehr. — „Das jüngste Weltwunder ", die Fertig¬
stellung des Panamakanals , schildert R . Schuckmann in
Rümmer 17, Professor Dr . H. Boruttau über ein anderes
Wunder „Ueberleben und Ueberpflanzung tierischer Or¬
gane". Beitrüge von Theodor Heuß „Parlamentarier als
Redner ", „Islamitische Schattenspiele in Aegypten" von
Siegbert Satter , „Schottische Sportkümpfe " von Dr . Ernst
Schultze bringen anderes Interessante , während R . S.
Griffenfeld sehr amüsant in seinem Thema „Der Kaiser
als Farmer " über dessen beide neuen Besitzungen in Rania-
land (Deutsch-SUdwest-Afrika ) zu plaudern weiß. Dazu
kommen noch in jedem Hefte Gedichte, Vollbilder , kleinere
Beiträge aller Art und — last, not least — in einer beson¬
deren Abteilung „Kultur der Gegenwart ", keiner stereo¬
typen Rubrik , sondern einer dem Gang der Zeit ent¬
sprechenden Revue des Wissens, alles was das moderne
Leben bewegt. Wort und Bild , Inhalt und Ausstattung
wirken demnach zusammen, um der beliebten Zeitschrift
ihren führenden Rang zu sichern — weit über Land und
Meer.

Wmn ich die Kochvvrschriften auf
dem Paket genau beachte, schmeckt mir
Kathreiners Malzkaffee ganz vorzüglich.

Machen Sie einen Versuch!
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Slall besonderer Anzeige

Gott dem Allmächtigen hat es gefallen , unsere innigstgeliebte Gattin , treu
besorgte Mutter , Schwiegermutter , Grossmutter , Schwägerin und Tante

Frau Klara Schickling
geb. Ott

wohlversehen mit den hl. Sterbesakramenten zu sich in die Ewigkeit abzurufen

Die tieftrauernden Hinterbliebenen

Bad Homburg , Frankfurt a. M. u. Kilianstädten , den 18. Februar 1914.

Die Beerdigung findet Samstag , den 21. Februar , nachmittags 3 Uhr vom
Sterbehaus Wallstrasse 1 aus statt.

Erklärung!
Wir iu ollen für Bad Homburg und Ihm

gcbllllg sofort eine Filiale errichten und suchen
hierfür einen Verläßlichen Mann . Beruf
einerlei. Kenntnisse, Kapital, Laden oder
Berufswechsel nicht nötig. Einkommen mo¬
natlich 200—300 Mk. Auskunft kostenlos.
Bewerbung unter Lagerkarte Nr . 8 . Her¬
besthal , Rheinland.

Kleinere möblierte

Sommerwohnung
in gesunder Lage gesucht. Offerten m. Preis
unter O . M . 18 an die Exped. d. Blattes
erbeten.

Hautieiden
entstehen durch unreines Blut, köiiucn deshalb
auch nur durch’EÜT' innere Behandlung
gründlich und dauernd geheilt werden.

Jetzt bin ich in der Lage Ihnen meine»
herzlichen Dank fü> ihre wundervoll heilende
Medizin, die mich Vollständig non dem
schauderhaftkii Hautleiden befreit hat, voll und
ganz zu zögen. Gustav Sichling, Mücheln
(Bezirk Halle.)

Die pnteutamllich geschützten

Hautpillen
Hamburg zu haben.

Ij8 §T“ Bersendet auch nach auswärts.
Postkarte genügt.

Zu  vermieten
schöne 3 -Zinimertvohnung 1iw Obergeschoß
liebst allein Zubehör und Gartenanteil , Seifen-
griindstrajp' sllr. 0 sllnheies bei

Chr. Lanz, Mnnr, ruiei ste,.

Bas Herz jsintdJ Schwächliche blühen auf,
wenn Sie statt Bohnenkaffee Quieta-Kaffc-e- . .-.»wache Nerven werden kräftiger, der Appetit wird
Ersatz verwenden . Sein Wohlgeschmack ; g.v. teiger! durch kurzen Gebrauch von Quiera-Malz.

befriedigt auch den Feinschmecker, er ist koffei'nfrei, j Es ist woh schmeckend und bequem zu nehmen,
schadet deshalb nicht den Nerven und raubt nicht den j Der Erfolg ist überraschend . Bei Mageren werden
Schlaf. Er ist billig, denn 20Tassen kosten nur 10 Pfg. j Gewichtszunahme und gefällige Formen rasch erzielt.
In vielen tausend Familien im täglichen Gebrauch . Er- 1Hebt körperliche und geistige Leistungsfähigkeit. Do-
hältlich in Kolonial Wahlhandlungen und Drogerien . ' sen zu Mk. 1 —und 1.80 in Apotheken und Drogerien.

TFc Quivtawerke fl.ul Dürkheim I pA ...  Xf J ^ u . S
verarbeiten nur wirklicheNahrstotTeJ ^ UOC1 m31UL 'Quietapräparate geben

Qnieta-Präparate sind in Bad Homburg erhältlich:
In der Engel-Apotheke, Dr. O. Langkopf.

In den Drogerien: Karl Kreh Med.-Drog., Otto Voltz, Hoflieferant.
In den Xolonialwarenhanülnugen: Ferd Baer Wwe ZG. Deisel , F. Will.

In unserer Zentrale
Irisch emgeiroffen:

3 Waggons
sisss spanische
Orangen

Stück 4-, 5 , <i, 7 3>
10 Stück 35 , 45 , 55 , 65 Z

Grosse saftige
Citronen
2 Stück » Pfg.

Suppen - u. Gemüse-
Nudel» Pfund ÜV 3)

Gricsnudeln s.)
HauSm . Schnitt Plund Oü „
Maccaroni Bruch ,, ~6 „

Gries -Mnccaröni 'h)
ganze Stange» „ W „

Maccaroni in Paketen
Pfund 40 , 50 , 5■7, 60 Pfg.

stiiugäpfel pr. amerik. Psd. 56 3>
Pflaume » gr. fiänkische „ 28 „

do. bosnische Psd. 34 , 46 „
du. extra große „ 45 , 55 „

Wegesperrmift.
Die Kreuzallee, zwischen der großen Tannenwaldallee und dem

Kleinen Tannenwald belegen, wird gemäß 8 32 der Wegeßolizeiverord
nung vom7. 11. 99 und tz 23 der Verordnung desBundesrats vom 3. 2.
1910 im verkehrspolizeilichenInteresse für Lastsuhrwerke und Kraftfahrzeuge
gesperrt.

Bad Homburgv. d. H>, den 15. Februar 1914.
Polizei-Verwaltung.

Für diese Woche empfehle
reichste Auswahl in sämtlichen

FInss- nnd Seefischen, Lebende Forellen, Portions¬
schleien, Karpfen,Hechte, Backfische,Bratschellfische,
Merlans, sowie feinst. Angelschellfisch, blätenweissen
Cablian, Heilbutt, Zander, Hotznngen, Seezungen,
Seehecht, Schollen, Salm im Anschnitt,

sowie
frisch gewässerten Stockfisch, Bratbückinge, Sprotten,
Fst. Hohessbückinge, ger. Schellfische , sowie sämt¬
liche feine Fischkonserven, täglich gebratene Fische,

frische Seemnscheln.

Cftrifl Pfaffenbartl
örößtßs un3 älfeftes öefchäff am piafiß.

Lauisenstrasse 46 Telef . 290.

Jnbilänmsfeier des Futz-Artillerie -Regiments
Ne . 3 zu Mainz.

ttm Sonnfaa, flen 22- Sebruar, nachmittags3 Uhr finget in her LDolfsIchtuttif
(Heinrich HJo!f) eine Zusammenkunft ehemaliger Nameragen statt, behufs Befprech-
diung ger Teilnahme an 9er bevorstehengen Jubiläumsfeier fles Regiments,

öahlreiriies erscheinen 9er Nameragen ist gringeng ermünschs.

_ _ ehemalige Kamerarten.
Landhaus

(2 Min . ütm der elektr. Bahn Bad Homburg
Dornhoizhauseiis enthaltend mit ca. 9000
pZnitr. Obst- nnd Gemüsegarten 8 Z 'inuier
»nd Zubehöi unter günstigen Bedingungen
per sofort z» uerkausen eoti. zu oermieten.

Näheres I . Fuld.

Haus mit Garten
in der Friedrichsstaße dahier z» uerkausen,
auch ganz oder geteilt zu rermiete». sstähere
Auskunft erteilt August Hergkt iImmobiiien-
Agentnrs, Eiisabethenstiaße Nr . 49. sTei.
772.)

I I Idi I R
faöt es  dem andernoW/berb
Taßlellen Gebrauche ich idö"
lieb zum Schulze ö^Oen Hu»(ten -HeiierKeil KalarrtvZrhdli •
Ucb in allen ApoiheKenuDiood
den Preis <d OnQdchacblel1Mk

Niederlagen in Homburg : Drogerie von Kar*
Kreh;  Drogerie von Otto Voltz;  Taunus-

Drogerie von Carl *Math äy.

Laden
in der Ludwigs ! ruße,  cn . 70 Ouobvot*
Nieter groß ganz oder geteilt zu vermieten.

Näheres durch J . Fuld , Louisenstr. 26.

Kirchliche Anzeigen.
Gottesdienst in der Erlöser -Kirche.

Donnerstag, 19. Februar , abends 8 Uhr 10
Wochengoltesdienst

Herr Pfarrer Wenzel
(Sprüche 4, 23).

Gottesdienst der israelitischen Gemeinde
Samstag de» 21. Februar

Vorabend 5J/2 Uhr.
1. Gottesdienst 71/2 Uhr.
2. Gottesdienst 10 Uhr.

Nenmondweihe und Predigt.
Nachmittags 3 ' /^ Uhr.
Sabbatende 6 °̂ Uhr
A» den Werktagen
Morgens 6B0 Uhr
Abends 5*/2 Uhr.

ttetattttuC. Skre»dr»maaa Bad Hamdargv. d. Hahr. —Drucko»S Beklag de? Hgfbuchdruckerrl tk. I . Schick Snhu.



Landwirtschaftliche
Mitteilungen

M 8 .

Es rauschen den eingeborenen Ton
Der Wald , das Meer seit Jahrtausenden schon;
Geschlechter schwanden und sind gekommen,
Sie haben des Urlieds Klang vernommen,
Und konnten aus all dem Wogen und Wehen
Ein einziges Wort nur ! „Gott " verstehen. Fe<>d°r Löw-.

Etwas vom AufbeWag.
Die Leistung und Ausdauer des Pferdes

ist vielfach von einem guten Hufbeschlag ab¬
hängig . Mangelhafter und verkehrter Huf-
befchlag geben dahingegen recht oft Anlag
zu einer Reihe von Krankheiten . Beim Be¬
schlagen selbst soll in erster Linie recht scho¬
nend mit den Tieren umgegangen werden,
man erschrecke letztere nicht durch Fluchen,
Schreien usw. Ist ein Pferd sehr wider¬
spenstig und will sich absolut nicht beschlagen
lassen, dann nimmt man ein Taschentuch,
gießt auf dasselbe etwa 30 Tropfen äthe¬
risches Petersilienöl und hält es dem Tiere
unter die Nase, es wird sich nach kurzer Zeit
beruhigen.

Beim Aufheben des Hinterfußes ist star¬
kes Anlehnen uicht zweckmäßig, da das Tier
dann häufig den Versuch macht, sich eben¬
falls auf den Ausheber zu stützen. Auch dür¬
fen die Füße nicht zu hoch aufgehoben wer¬
den, da dadurch den Pferden Schmerzen ver¬
ursacht werden . In der Regel heben große
Personen die Füße der Tiere zu hoch auf,
da ihnen das wesentlich bequemer ist. Alan
nimmt deshalb besser zum Aufheben der
Füße kleiner Pferde kleine Personen und nur
bei großen Pferden große Personen . Auch
darf beim Aufheben der Fuß nicht zu weit
nach außen gezogen werden . Tieren , die sich
nicht gern beschlagen lassen, legt man einen
Zaum mit einer Trense und einer dünnen
Halfterkette an . Die am Kopfe des Pferdes
stehende Person hält den Zaum und spielt
damit , um die Aufmerksamkeit des Pferdes
abzulenken.

Beim Zurichten des Hufes ist in erster
Linie dafür zu sorgen, daß eine ebene, breite
Tragrandfläche geschaffen wird . Vor dem
Beschneiden der Hufe sind die eventuell im
Strahl eingeklemmten Steinchen usw. zu be¬
seitigen . An der Sohle soll so wenig als
möglich geschnitten werden , es genügt , wenn
das gelockerte Horn entfernt wird , welches
beim Wegschneiden keine zusammenhängen¬
den Späne mehr gibt . Eine geschonte Sohle
ist beim Auftreten auf Stein längst nicht so
empfindlich, wie eine stark ausgeschnittene.
Die fungen Hornschichten werden auch nicht
so bald trocken, wenn die oberen, in der Ab¬
stoßung begriffenen Hornlagcn nicht zu stark
entfernt werden . Es ist absolut kein Feh¬
ler , wenn bald nach dem Beschlagen an der
Sohle sich wieder etwas Horn abblättert.
Nummer 8.

Niemals darf an einem gesunden Strahl
etwas abgejchnitten werden , das Beschnei¬
den desselben ist nur dann statthaft , wenn
die äußeren Hornteile etwa faulig geworden
sind. Ebenfalls sehr zil schonen ist oie Stracst-
furche, es darf nur so viel Horn aus der¬
selben entfernt werden, als zur Reinhaltung
erforderlich ist. Befchnerdet man dahin¬
gegen den Strahl zu stark, dann verrum-
mert derselbe allmählich , und es entwiaelt
sich nicht selten der Zwanghuf . Ganz zu
verwerfen ist das zu starte Zuschneiden des
Hufes, damrt er etwa kleiner und gefälliger
erscheinen soll, zumal die Tiere dann mast
selten einen empfindlichen Gang annehmen.
Es ist überhaupt beim Beschneiden und Zu¬
richten des Hufes stets die Eigenart des¬
selben wie dre Stellung der Gliedmaßen zu
berücksichtigen. Es ist absolut falsch uno
fehlerhaft , wenn die Fersenwände mit den
Eastreben zu stark niedergeschnitten oder
wenn die Fersenwinkel durastchnitten wer¬
den. Im letzteren Falle wird der Huf flacher
und breiter , und es entwickelt sich nun der
sogen. Plattfuß mit niedrigen Fersen und
langen Zehen.

'Als unverzeihlicher Fehler ist das zu
starke Aufbrennen der Eisen zu betrachten,
denn die länger einwirkende Hitze trocknet
den Huf aus, 'macht ihn spröde, brüchig und
unelastisch. Die Seitenwände der Hufe dür¬
fen niemals mit Raspel oder Feile berührt
werden, weil sonst die Glasur des Hufes ver¬
nichtet wird , welche sowohl den Huf vor dem
Austrocknen wie vor dem Einfluß der Nässe
schützt. Es sollen keine zu großen Eisen auf¬
gelegt werden, was oft in der Meinung ge¬
schieht, daß dieselben besonders lange hakten,
schwere Gisen müssen selbstverstänblich mit
großen Nägeln befestigt werden, welche
allerdings jeyr leicht das Hufyorn beschädi¬
gen. Auch verursachen schwere Eisen einen
schwerfälligen jchleck,ten Gang , gehen leicht
verloren und -liegen niemals völlig korrekt
auf.

Bei normal gebauten Hufen sollen die
Stollen nicht zu hoch sein. Für leichtere Zug¬
pferde sind in ebenem Gebiet und nament¬
lich im Sommer Eisen ohne Griffe und
Stollen die besten. Im Winter verwendet
man bei denselben Tieren mit Vorteil die
lst-Stollen ; es sind dieselben leicht und nutzen
sich nicht einseitig ab. Das Ausgleiten der
Pferde wird am sichersten durch die erwähn¬
ten lll-Stollen verhütet , da die Kanten der¬

selben immer scharf bleiben . Bei schweren
Pferden empfiehlt sich für den Winter ein
Eisen mit kleinem konischen Steckgriff und
H -Stollen . Die Steckgriffe haben den be¬
sonderen Vorteil , daß sie herausgenommen
und geschärft werden können, zum Einsetzen
genügt ein leichter Hammerschlag.

Ferner ist darauf wohl zu achten, daß die
Eisen die erforderliche Länge besitzen. Das
Eisen soll durchweg so lang sein, daß eine
Linie von dem hinteren Rande des Ballens
abwärts gedacht gezogen, das Eisen trifft.
Zu spitzen Hufen sind recht lange Eisen er¬
forderlich. Sind die Eisen jedoch zu lang,
dann wird der Schritt schwerfällig und
schleppend. Auch werden solche Eisen durch
das Eingreifen der Hinterfüße an den Vor¬
derhufen leicht abgerissen. Dahingegen
schützen zu kurze Eisen die Ferse nur unge¬
nügend und geben Veranlassung zu Quet¬
schungen, Steingallen usw. Stehen die Eisen
über den Tragrand hervor , dann streifen sich
die Tiere gerne.

Das Einschlagen der Nägel soll mit be¬
sonderer Vorsicht geschehen, vor allen Dingen
sollen dieselben nicht in die Fersenwand ge¬
trieben werden. Ebenso ist zu hohes Ein¬
schlagen verkehrt, da dabei leicht die emp¬
findlichen Weichteile der Hufe gedrückt oder
wohl verletzt werden. Nach einiger Zeit
passen selbst die besten Eisen nicht mehr, und
zwar infolge der Abnutzung des Eisens wie
des ständigen Wachsens des Hornschuhes.
Die Eisen rücken durch das Nachschiebendes
Harnes beständig vorwärts , und zwar um so
mehr, je spitzer die Hufe sind. Da weiterhin
die Seitenwände meistens etwas schräg
laufen , wird mit dem fortschreitenden Wachs¬
tum mit der Zeit die Bodenfläche des Hufes
auch an Breite zunehmen, dadurch wird das
Eisen allmählich zu eng. Dieser Übelstand
ist am deutlichsten beim Flachhuf bemerkbar.
Werden die Eisen zu eng, dann entstehen
nicht selten hohle Wände , Stcingallen usw.
Deshalb muß der Beschlag erneuert werden,
sobald man beobachtet, daß die Eisen zu kurz
oder zu eng geworden sind.

Der neue Beschlag ist ferner notwendig,
sobald die Zehenwände übermäßig lang
werden , weil dann die Beugesehnen zu sehr
belastet sind. Durchweg ist der Beschlag bei
flachen und spitzen Hufen allmonatlich ein¬
mal notwendig , bei stumpfen und engen
Hufen alle 6—8 Wochen. Zu häufiges Be-
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schlagen kann unter Umständen sehr nach¬
teilig sein, da dadurch die Festigkeit des
Hufes verloren geht.

In neuerer Zeit werden auch vielfach
Eisen mit Tau oder Eummieinlagen benutzt,
welche eine Erschütterung des Hufes auf dem
Pflaster verhüten sollen. Wenn die Hufe
gut sind, soll man kranken Pferden dieselben
abnehmen , jedoch nicht, wenn die Fersen
schwach und die Wände hohl sind. Beim
Zwanghuf lägt man die Eisen gegen die
Ferse spitz zulaufen , beim Vollhuf verwendet
man Stegeisen , auch sind breite Eisen zu
empfehlen, damit die empfindliche Sohle
etwas geschützt wird , / ebu.

L mn6wir ffd)a ft.
Sowohl die geringen wie guten Gc-

treidesorten müssen oftmals nmgeschaufelt
und gut durchgelüftet werden. Das llm-
schaufeln soll jedoch nie an regnerischen oder
nebeligen Tagen erfolgen, weil man hierzu
die geeignete Zeit hat , sondern es hat an
trockenen und sonnigen Tagen zu geschehen.
An regnerischen Tagen teilt sich die Feuch¬
tigkeit der Luft dem Getreide mit , wodurch
das Modrigwerden begünstigt wird , indem
die trockene Luft verdrängt und durch eine
feuchte ersetzt wird . Die Feuchtigkeit der
Luft wird von dem Getreide gierig ange¬
nommen, verbleibt im Haufen und ist die
Folge , daß es dumpfig und muffig wird und
zu schimmeln beginnt,

Fanggruben . Durch starken Regen setzt
sich in den den Feldern zunächst gelegenen
Gräben feines Erdreich ab , welches von den
Feldern abgeschwemmt wurde. Besonders
dort , wo man viele Wasserfurchen zu ziehen
hat , sehe man darauf , dag das Wasser aus
denselben nicht in einen beliebigen Graben
mündet, sondern man leite es in sogen.
Fanggruben , wo sich die vielen düngenden
Bestandteile , welche von den Feldern weg-
gefllhrt werden, absetzen. Die Gruben wer¬
den mehrmals des Jahres ausgehoben und
dem Kompost als wertvolles Material ein¬
oerleibt.

Der Hanf verlangt einen vor Winden ge¬
schützten Standort , denn wenn die Stengel
stark herumgeschleudert werden und sich
einer am anderen reibt , entstehen an den
geschundenen Stellen Knöpfe, welche die
Faser brüchig machen, was dem Preise Ab¬
bruch tut.

M ricHwir t scHcrft.
Ungünstig beeinflußt und dauernd her¬

abgesetzt wird die Milchergiebigkeit durch
nicht reines Ausmelken : es mutz, auch wenn
man das Kalb saugen lätzt, durch regel-
mähiges Nachmelken für vollständige Ent¬
leerung des Euters gesorgt werden. Die
bestbeanlagte Kuh kann durch schlechtes
Melken verdorben werden : man beaufsich¬
tige deshalb das Melken und lasse es nur
von zuverlässigen Leuten ausüben . Und da
das Melken eine schwere, Kraft und Aus¬
dauer erfordernde Arbeit ist, überweise man
nicht mehr Tiere einer Person , als der Lei¬
stungsfähigkeit derselben entspricht.

'Uferdezncbt.
Magermilch für Fohlen und alte Pferde.

Die Verfütterung von Magermilch an Foh¬
len und ältere Pferde hat sich ausgezeichnet
bewährt und können weitere Versuche da¬
mit sehr empfohlen werden.

Die Würmer bei Pferde » zu vertreibe»
nimmt man 30 Er . Wermut , 45 Er . Bal¬
drianswurzel , 45 Er , Kalmuswurzel (Sweet
Flag ) und 15 Er , Hirschhornöl, knetet das¬
selbe mit Wcizenkleie und Wasser zusammen
und macht daraus Latwergen , von denen
man je eine vor dem Morgen - und Abend¬
futter verabreicht . Alle zwei Tage gibt man

so lange je zwei Latwergen , bis der Mist
ohne Würmer abgeht, und wiederholt die
Kur , wenn sich wieder Würmer zeigen
sollten.

HUndviebzrrcHt.
Das Scheren des Jungviehs . In futter¬

armen Jahren sollte man die Rinder nicht
ohne Not scheren, da ja bekanntlich gescho¬
rene Tiere mehr Futter brauchen, wie un¬
geschorene Tiere . Dieses hängt mit der
Ausstrahlung der Körperwärme durch die
Haut zusammen, die bei geschorenen Tieren
größer ist, als bei solchen, die ein langes
Haarkleid tragen . Durch das Scheren wird
auf alle Fälle der Stoffwechsel angeregt und
dieses kann bei manchen Tieren ganz gün¬
stig sein. Auf alle Fälle sollte man jedoch
diejenigen Tiere scheren, die ein langes,
struppiges Haar haben , träg sind und nicht
recht gedeihen wollen . Bei diesen kann durch
das Scheren der mittelmäßige Ernährungs¬
zustand verbessert werden, vorausgesetzt, daß
man diesen Tieren , wenn sich der Appetit
durch das Scheren verbessert, genug Futter
geben kann. Scheren sollte man auch die¬
jenigen Tiere , die von Läusen befallen sind,
weil dann die Entfernung des Ungeziefers
leichter gelingt . In diesem Fall mutz aber
das Scheren außerhalb des Stalles ge¬
schehen.

Ziegeirzncht.
Zur Ziegenhaltung. Was die Haltung

und Fütterung der Ziegen anbelangt , so ist
zu bemerken, daß bei einer intensiven Zie¬
gennutzung das Hauptgewicht auf die Stall-
füttcrung zu legen ist : die Weideflltterung
kommt erst in zweiter Linie in Betracht.
Die Ziege benötigt im Verhältnis zu ihren
Leistungen sehr wenig Futter , init dem¬
selben Quantum Futter , das für eine Kuh
genügt, kann man sieben Ziegen durchfüt-
tern : vergleicht man dementsprechend den
Milchertrag von Ziege und Kuh, so müßte
eine Kuh 21 Liter Milch täglich geben,
wenn sie das Futter ebensogut verwerten
würde : das gehört aber bekanntlich zu den
Ausnahmefällen : daraus folgt , daß die
Ziege eine viek bessere Futterverwerterin
ist : allerdings verlangt diese das Futter in
vorzüglicher Eüte , da sie ein empfindliches
Eeruchsorgan gegen verdorbene Stoffe aller
Art besitzt. Im allgemeinen ist es empfeh¬
lenswert , öfters und dafür in kleineren
Portionen zu füttern . Im allgemeinen
gibt man der Ziege mehr Trocken- als Ratz-
futter : nur bei Milchziegen ist für eine ge¬
nügende Wasserzufuhr zu sorgen: ist das
Fuiter daher sehr trocken, so verabsäume
man nicht, nach jeder Mahlzeit zu tränken.
Besondere Vorliebe zeigt die Ziege für das
Heu : auf dieses ist daher bei der Winter-
fütterung großes Gewicht zu legen. Die
Zeit in welcher die Ziege die meiste Milch
liefert , ist das zweite bis fünfte Jahr : über
sechs Jahre alte Ziegen sollte man nicht
halten.

Kcniirrcbenzirchk.
Kaninchen, die im Winter meist mit

Trockenfutter ernährt werden, leiden oft an
Durstnot und mutz Gelegenheit zum Trinken
geschaffen werden. Erünfutterzusatz ist sehr
gut . doch darf nichts Gefrorenes verfüttert
werden.

E»eftügeizueHt.
Mästen jeder Art Geflügel . Immer und

stets ist beim Mästen auf zwei Punkte die
denkbar größte Sorgfalt zu verwenden.
Erstens , datz man nicht dabei tierquälerisch
verfahre , zweitens , daß nur Futterstoffe ver¬
wendet werden, die dem zu erzielenden
Fleische nicht etwa einen unangenehmen

Beigeschmack verleihen . Am leichtesten und
besten geschieht die Mast folgendermaßen:
Ein mit Stangen staketartig eingefriedigter
Raum ist tunlichst nahe dem Eänsestall an¬
zubringen , damit die Gänse nach Belieben
in denselben gehen können. Besitzt man
einen etwas dunklen, von allem (tzerüusch
fernliegenden Stall , so ist dieser immer vor-
ruziehen. In den ersten acht Tagen der
Mastreit verabreicht man den Gänsen vor¬
teilhaft täglich sechsmal gestoßene Möhren
und Runkelrüben bis zur hinlänglichen
Sättigung , da hierdurch der Fleischansatz
weit größer wird als nach sofort gefütterten
Körnern : auch fressen die Gänse dann den
später gereichten Hafer weit lieber . In der
3. und 4. Woche füttert man früh, mittags
und abends Hafer oder gekochte Gerste in
solcher Menge , daß für jede Gans eine gute
Hand voll gegeben wird . , In den letzten
acht Tagen der Mastzeit , die im ganzen nur
4 Wochen dauern soll, füttert man gekochte
Gerste. Die Tröge müssen aber immer ganz
rein ausgefressen sein, ehe man frisches Fut¬
ter gibt . Reben die Futtertröge setzt man
grandigen Sand und Lehm von alten
Wänden . Frisches, reines Wasser muß meh¬
rere Male täglich gegeben werden.

Wienerrzircht.
Bienenpflege im Nachwinter. Mit dem

Tage des Reinigungsausfluges , welchen die
Bienen am ersten sonnigen und windstillen
Tage des Februar oder März abhalten , be¬
ginnen die Sorgen und Arbeiten des ratio¬
nellen Imkers . Bei dieser Gelegenheit wird
am Bienenstände die erste Musterung abge¬
halten , welche sich auf folgende Arbeiten
und Vorsorgen erstreckt: 1) Ermöglichung
eines allgemeinen Ausfluges , wobei die
Bienen ihre über Winter angehäuften Ex¬
kremente von sich geben können. Dadurch
wird der gefährlichen Krankheit der Bie¬
nen, der Ruhr , vorgcbeugt . Liegt noch
blendender Schnee, so soll rings um das
Bienenhaus Asche oder Ruß ausgestreut
werden, damit die geblendeten Bienen nicht
in den Schnee fahren und dort erstarren.
2) Während des Fluges reinige man die
Bodenbretter von allem i' emülle und den
Bienenleichen . Wer im Herbste Pappen¬
deckel eingeschoben hat , kann nun diese Rei¬
nigung mit einem Griffe abtun und aus den
Abfällen auf den Zustand des Volkes
schließen. 3) Bei zweifelhaftem Futtervor¬
rat kontrolliere man den Stock durch Her¬
ausnehmen des Fensterchens und einiger
Waben , bei Strohkörben durch Aufheben,
denn die Gefahr des Verhungerns ist im
Nachwinter , wo der Brutansatz immer aus¬
gedehnt wird , sehr groß. Wo Mangel ent¬
deckt wird , füttere man freigebig sofort mit
Honig oder eingesottenem Kandiszucker, oder
doch wenigstens durch Auflegen großer
Zuckerstücke. Zur Richtschnur gelte der Er¬
fahrungssatz, daß ein normales Bienenvolk
im Februar etwa 1,5 Kilogr ., im März 2,5
Kilogr ., im April 3,5 Kilogr . Futter braucht.
4) Weisellose und schwache Völker notiere
man , um sie später mit einem Nachbarstocke
zu vereinigen . 5) Die warmhaltenden Um¬
hüllungen und Ausfüllungen der Stöcke
sollen vor Mitte Mai (Eismänner !) nicht
entfernt werden. 6) Bei kaltem Wetter ver¬
blende man wieder die Fluglöcher , damit
die Bienen sich nicht zum Ausfliegen ver¬
leiten lassen.

Weinbau- und ficUmoirtfiijaft.
Zur Nebdüngung . Bei Neuanlagen so¬

wohl wie beiin Vergruben der Reben emp¬
fiehlt sich in bezug auf Menge und Zusam¬
mensetzung pro Morgen folgende DUnger-
mischung: 6 Ztr . Thomasmehl , 2 Ztr . Chlor¬
kalium und 6 Ztr . Ölkuchenmehl mit der
entsprechenden Menge von Erde gemischt.
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Allein mutzt du entfalten deine Schwingen,
Allein nach seinen Idealen jagen,
Allein d ch auf die See des Leben» wagen.
Allein, allein nach deinem Himmel ringen. Ür öie Hausfrau.

Zwei Kräfle sind es, die den Menschen lenke».
Sie lenken ihn bald siid-, bald nordwärts'
Natur gab ihm Verstand , um recht zu Lenken,
Um recht zu handeln , gab sie ihm das Herz.

vrr gelähmte Kranich.

6D er Herbst entlaubte schon den bunten
cd  Hain
Und streut' aus kalter Luft Reis auf die Flur,
Als am Eestad ' ein Heer von Kranichen
Zusammenkam, um in ein wirtbar Land
Jenseit des Meers zu zieh'n. Ein Kranich,

den
Des Jägers Pfeil am Fuß getroffen, faß
Allein , betrübt und stumm, und mehrte nicht
Das wilde Lustgeschrei der Schwärmenden
Und war der laute Spott der frohen Schar.
„Ich bin durch meine Schuld nicht lahm,"

dacht' er
In sich gekehrt; „ich half so viel als ihr
Zum Wohl von unserm Staat . Mich trifft

mit Recht
Spott und Verachtung nicht. Rur , ach! wie

wird 's
Mir auf der Reis ' ergeh'n, mir , dem der

Schmerz
Mut und Vermögen raubt zum weiten Flug!
Ich Unglückseliger! Das Wasser wird
Bald mein gewisses Grab . Waruin erschoß
Der Grausame mich nicht?" — Indessen weht
Eewog 'ner Wind vom Land ins Meer . Die

Schar
Beginnt geordnet jetzt die Reis' und eilt
Mit schnellen Flügeln fort und schreit vor

Lust.
Der Kranke nur blieb weit zurück und ruht'
Auf Lotosblättern oft, womit die See
Bestreuet war , und seufzt' vor Gram und

Schmerz.
Rach vielem Ruh 'n sah er das bess're Land,
Den güt 'gern Himmel , der ihn plötzlich heilt.
Die Vorsicht leitet ihn beglückt dahin,
Und vielen Spöttern ward die Flut zum

Grab.
Ihr , die die schwere Hand des Unglücks

drückt,
Ihr Redlichen, die ihr , mit Harm erfüllt,
Das Leben oft verwünscht, verzaget nicht
Und wagt die Reise durch das Leben nur!
Jenseit des Ufers gibt 's ein besser Land;
Gefilde voller Lust erwarten euch!

E. o. Klei st.

— = = l l= —

Ein schönes Keim.
Ein sonniges, liebeverklärtes Heim be¬

darf keiner kostbaren Einrichtung : es kommt
auf den guten Geschmack des Besitzers an.
Von dem, der die Sache versteht, läßt es sich
auch mit wenig Unkosten erfreuend gestalten.
Man braucht keinen Dekorateur damit zu
betrauen , der seine Kunst vielleicht nur durch
Überladung der Räume dartun will und
alles nach derselben Schablone herrichtet,
der nur der jeweiligen Mode folgt
und der Individualität des Bewohners
durchaus keine Rechnung trägt . Im Gegen¬
teil , derartige Wohnungen mögen noch so
elegant sein ; das , was zum wirtlichen Wohl¬
behagen und zur Gemütlichkeit beiträgt,
haben sie nicht.

Es ist Sache der Hausfrau , dies zu schaf¬
fen. Sie hat es in der Hand , das Heim
traulich zu gestalten ; an ihr liegt es, allen
Angehörigen die Häuslichkeit so angenehm
zu machen, daß sie diese für den schönsten
Aufenthalt halten.

Sind die Mittel gering , so richtet sie sich
damit ein . Steht mehr Geld zur Aus¬
schmückung des Heims zu Gebote, dann ver¬
wendet sie es zur Anschaffung von allerlei
nützlichen und künstlerischen Gegenständen,
die erfreuend und anregend sind. Sie macht
ihrem Gatten das Haus zur Friedens - und
Erholungsstätte und schafft den lieben Kin¬
dern ein Eden, in welches die freundliche
Erinnerung sie zeitlebens zurückführen wird.

Sie darf sich gegebenen Falles nicht dem
Geschäft oder dem Berufe entziehen, der alle
Kräfte des Leibes und der Seele in An¬
spruch nimmt . Außerhalb desselben, der
vielleicht männliche Tatkraft und Energie,
Selbstbewußtsein und schärfste Logik von ihr
verlangt , zeige sie sich aber als warmemp¬
findender Mensch, dem das Wohl und Wehe
des Nächsten am Herzen liegt , der seine
Wunden , bildlich und figürlich genommen,
heilt . Sie zeige sich eben als echte Frau , als
Mehrerin des Glückes im engen und weite¬
ren Kreise.

Den höchsten Reiz der Weiblichkeit
Wird dann die Frau entfalten,
Wenn sie die eig'ne Häuslichreit
Anmutig wird verwalten . H . F.

Küche xtnb  Keller .' .
Getrocknetes Obst schmeckt besser, wenn

es gut gewaschen und am Abend vorher
eingeweicht wird . Will man gemischtes
Backobst kochen, so tut nran besser daran,
die einzelnen Sorten für sich zu kochen, da
sie verschiedene Zeit zum Weichwerden
brauchen.

Mecklenburger Punsch. Ein Kilogramtn
Zucker läutert man in zwei Liter Wasser,
gibt Vanille und Zitronenschale hinein,
läßt dies gut ausziehen und gießt es durch.
Einen Eßlöffel voll Tee hat man mit einem
Viertelliter Wasser gebrüht , ziehen lassen
und dem Zucker hinzugefügt . Nun gießt
man eine Flasche Kognak, vier Flaschen
Rotwein , eine Flasche Portwein und eine
halbe Flasche Madeira hinzu, läßt den
Punsch heiß werden — nicht kochen — und
serviert ihn.

Hasenschnittchen. Leber , Lunge , Herz
und Nieren von einem Hasen hackt man in
rohem Zustande mit Sardellen und etwas
Zwiebel fein, fügt dieser Mave Pfeffer und
Salz nach Geschmack hinzu , streicht sie gut
verrührt auf Semmelschnittchen, und bäckt
sie in heißer Butter . Alan gibt sie zu Rosen¬
kohl. Spinat usw.

Kcriiswir 'tscliclft.
Färben von Handschuhen. Ein Verfahren

zum Färben von Handschuhen mit fettlös¬
lichen Anilinfarbstojfen ist folgendes : Die
Handschuhe werden zunächst auf hölzernen
Formen ausgestreckt und in der gewöhnlichen
Weife mit Benzin gereinigt . Run wird der
Farbstoff in einer Lösung von Benzin , die
mit einer alkoholischen Seifenlösung ver¬
mischt ist, ausgetragen ; dann werden die
Handschuhe trocken gerieben . Ein Beispiel
für die benutzten Mengenverhältnisse ist
das folgende : 6g—90 Gramm Seifenpulver,
90 Gramm fettlöslicher Farbstoff , 250 bis
370 Gramm Alkohol. 60—310 Gramm Ben¬
zin. Diese Bestandteile werden im Wasser
solange zusammen behandelt , bis eine klare

Lösung entstanden ist. Die Handschuhe
sollen ihre ganze Geschmeidigkeit behalten,
eine ausgezeichnete Farbe und einen wun¬
dervollen Glanz annehmen . Das Verfah¬
ren wurde patentiert.

Wanzen werden durch Einstreuen einer
Mischung von persischem Insektenpulver
und gemahlenem spanischen Pfeffer getötet.
Holzfußböden nässe man täglich einmal mit
Salzwasser (100 Gramm auf einen Eimer
Wasser). Wenn tunlich, bespritze man mit
reinem Wasser leicht die Wände und Decke
der Zimmer . Orte , die feucht gehalten
werden, werden bald von den Wanzen ver¬
lassen.

Getragene Kaschmirschals zu wasche»
und wieder aujzusrischen. Man legt den
zu reinigenden Schal zuerst in eine mit
ganz klarem, weichem Wasser gefüllte
Wanne und mischt dann in einer zweiten
Wanne 15 Liter Wasser mit 100 Gramm
guter venetianischer Seife und 150 Gramm
gereinigter Galle . Hierauf wäscht man die
in der ersten Wanne bloß angefeuchteten
Kaschmirs in der genannten Mischung und
spült sie dann mit etwas Alaunwasser aus.

Kernenrirühiges.
Kitt für Stubenöfen . Der Lehm, womit

gewöhnlich 'bie Öfen verschmiert werden,
fällt häufig wieder heraus , der Ofen raucht
dann , und das Verschmieren der Fugen
muß zuweilen in einem Winter einigemal
wiederholt werden. Sowohl bei eisernen
als tönernen Öfen kann man diesem Ubel-
stande durch folgenden Zusatz zum Lehm ab¬
helfen. Unter einen nicht zu fetten Lehm,
zwei Faust groß, knete man einen Vogen
graues großes Löschpapier, welches man
vorher mit Milch naß gemacht hat , mit den
Händen so lange durcheinander , bis die
Fasern des Löschpapiers sich in dem Lehm
ganz verteilt haben . So erhält man eine
Art Papiermacheemasse, unter welche man
noch ein Lot Kochsalz und ein Lot Eisen¬
vitriol , beide gestoßen, mischt und der Kon¬
sistenz durch Zusatz von Milch nachhilft.
Solcher Osenkitt erhält keine Sprünge und
hält dauerhaft . Vier Eewichtsteile Lehm
und ein Teil Borax werden mit Wasser
angemacht. Man kann Borax auch in etwas
Wasser auflösen und den Lehm damit an¬
machen. Dieser einfache Kitt erhärtet so¬
gleich und ist sehr haltbar.

Wie kann man Glas feilen ? Oft möchte
man von einer Glasscheibe ein Stückchen
abfeilen , etwa wenn die Glasplatte eine
Kleinigkeit zu groß ist für einen der moder¬
nen Photographieständer ; sowie man aber
den ersten kräftigen Feilstrich tut , platzt die
ganze schöne Glasplatte . Es ist aber in der
Tat möglich. Glas so gut zu feilen , wie
etwa Holz oder Metall . Zu diesem Zwecke
wähle man sich eine nicht sehr grobe Feile,
am besten eine solche mit einfachenc
Parallelschlag und benetze sie mit Benzin,
iil dem man vorher Kampher bis zur Sät¬
tigung aufgelöst hat . Wenn man mit der
so präparierten Feile einigermaßen vor¬
sichtig auf dem Glase feilt , wird man seinen
Zweck sicher erreichen

Geürnötzeitspfkege.
Die Buttermilch übt auf unsere Verdau¬

ung eine sehr günstige Wirkung aus . Fäul-
nisvorgänge im Darm werden durch die
saure Beschaffenheit der Milch und durch
die in ihr oorhandenen Milchsäurebazillen
verhindert und geaebenenfalls einacfcbränkt.
Die Buttermilch ist demnach ein Desinfek¬
tionsmittel für den Darmkanal.
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<§»Kcrus - und Irmme ^guvten . «r»
Unser Ualkon im Vorfrühling.

Von M . Lorenz.
Dem Großstädter muß der Balkon den

Gärten ersetzen, und die Blumenliebhaber
finden auf ihm den Inbegriff der Erfüllung
ihrer Passion und arbeiten fast das ganze
Jahr daran , im Frühling und Sommer ihr
luftiges Nest recht schön zurecht zu machen.

Wir müssen uns jetzt, wenn der Februar
die ersten milderen Sonnenstrahlen zur
Erde schickt, schon darauf einrichten , für das
Frühjahr vorzubereiten . Wir nehmen an,
daß ihr Balkon über Winter nur als Fut¬
terplatz für die kleinen Federträger gedient
hat und mit kleinen Tännlingen besetzt war,
die jetzt zur Frühlingswende fast vergan¬
gen sind.

Wir bringen sie in den Keller und
säubern mal erst den Balkon von den
Spuren der Vöglein und dem Moos , das
die Tannen umgab.

Ist alles schön sauber, so besehen wir
unsere Eisengalerien oder Holzstakete, ob der
Anstrich noch frisch und sauber ist, und
untersuchen die Haken und Nägel der Mar¬
kise und der sonstigen Schutzvorrichtungen,
auch den Wasserabfluß , der sich im, Winter
gern verstopft, besonders wenn die Siebe
undicht geworden sind.

Neuer Ölanstrich für Eisenwerk und
Stakete , Reparaturen an den übrigen Teilen
müssen jetzt vorgenommen werden.

Im Keller stehen die Pflanzen vom vori¬
gen Sommer , Geranien , Fuchsien, Myrten
und Laurustinus . Wir holen sie herauf,
sehen nach, was abzuschneiden, was ganz
auszumerzen , was umgetopft werden muß,
und stellen die Töpfe, die wir gern erhalten
wollen, ins kalte, frostfreie, helle Zimmer.
Die Hyazinthentöpfe , die wir seit kurz vor
Weihnachten angetrieben haben , müssen jetzt
ans helle Fenster gesetzt, die schützenden
Kappen zum Teil , wo die Blüte schon über
die Blätter hinausschaut , abgenommen
werden. Sie kommen nebst Krokus, Eilla,
Narzissen und Tulpen am sonnigen Tage
schon alle hinaus auf den Balkon und werden
avends , wenn Frvst droht , entweder her-
eingenommen oder mit leichten Strohmatten
zugehangen. Sehr hübsch sieht es aus,
wenn man die Wintertannen zwischen die
blühenden Knollengewächse stellt und das
tiefe Braungrün als schöner Hintergrund,
gegen den die weißen und hellblauen Blu¬
men sich wundervoll abheben.

Für den Obstzüchter auf dem Balkon be¬
ginnt jetzt liebe Arbeit . Die Zwerg - und
Pyramidenbäumchen werden gut nachge¬
sehen, die Erde frisch aufgelockert oder neue
gegeben, das Gezweig verschnitten, soweit
es im Herbst nicht geschehen konnte, und
neue Stäbe angebunden.

Im April blühen dann diese Obstbäum-
chen schon, und der Dungguß , den man
ihnen häufiger verabfolgen kann, wenn der
Trieb beginnt , befördert den Blütenreich-
tum und Fruchtansatz sehr.

Sehr viel Freude macht es, wenn man
im Frühjahr Kerne von Apfelsinen oder
Mandarinen , Traubenrosinen und Datteln
in kleine Blumentöpfe mit guter Garten¬
erde legt , sie Tag um Tag mit etwas ver¬
schlagenen, Wasser und wenig Kunstdünger
gießt und die ersten Spitzen hcrvorkommen.

Sind die Pflänzchen bis zum dritten
Blatt entwickelt, stülpe man ein Glas dar¬
über und schütze sie vor praller Sonne , aber
schneide sie den kleinen Baumkindern nicht

etwa ganz ab, sie müssen hell und etwas
sonnig gehalten , aber , wie gesagt, nicht
direkt dem glühenden Frühlingsstrahl aus¬
gesetzt werden.

Bald wächst das Büumlein und die
Gläser werden entfernt . Wir haben ein
Aprikosenbäumchen zwölf Jahre gehabt,
bis ein unerwarteter Schneesturm ihm und
anderen Balkonpflanzen , die wir alle selber
aus Kernen und Samen gezogen hatten , ein
unliebsames Ende bereitete.

Reizend sind kleine Jlexsträucher als
Balkonschmuck für das erste Frühjahr , wenn
man sich die Mühe eigener Zucht nicht
machen will.

Wer nur über eine Balkonestrade ver¬
fügt, wird nicht viele Pflanzen aufstellen
können. Da sind dann die Drahthalter zum
Anhängen an die Wand , dann die sogen.
Dreibeine mit sieben Platten für Töpfe
sehr zu empfehlen.

Jetzt können auch schon kleine Töpfe oder
Balkonkästen mit Frühjahrsblumen einge-
säet werden, wie Vergißmeinnicht , Levkojen
und Reseda. Man läßt sie noch im unge¬
heizten Zimmer > und wenn die Pflanzen
aufgehen und pikiert sind, werden sie dann
langsam ans Freie gewöhnt.

Die Hausfrau aber sorgt beizeiten für
einen Kasten mit Küchengrün, Petersilie,
Kresse, Schnittlauch!

Petersilie säet oder setzt man mit kleinen
Würzelchen in den Kasten oder Topf und
gießt erst vorsichtig an , dann wird man
bald genug Grün zur Suppe oder sonstigen
Küchenzwecken ernten.

Kresse als Salat , die sogenannte Buch¬
stabenkresse, ist sehr dankbar zu ziehen, sie
wächst immer wieder , wenn sie abgeschnit¬
ten und nachgesäet wird , und zwar binnen
24  Stunden.

Ein sehr nettes , etwas spielerisches
Vergnügen ist es, die Balkonkästen mit aus
dem Walde geholter Erde zu füllen, wo
dann allerlei wilde Blumen , Farne und
Moose mit vorschreitender wärmerer Zeit
hervorsprießen . Und dann mache man sich
noch einen kleinen Champignonbrutkasten
zurecht! Eine flache Kiste mit Pserdedün-
ger und guter Erde in einer Balkonecke ge¬
nügt dazu, gute Sporen werden eingesetzt,
etwas lau überbraust , und die Ernte wird,
bei aufmerksamer vorschriftmäßiger Behand¬
lung , nicht ausbleiben.

Die Lackmöbel oder Peddigrohrstühle
sind nun auch allgemach herauszusegen,
wenn sie in Ordnung gebracht sind, und
ein Strandkorb , den man mit wildem
Wein, Efeu oder bunten Bohnen bezieht,
die in Töpfen rechts und links daneben
stehen, bildet eine Balkonlaube von ent¬
zückendem Aussehen, Zweckmäßigkeit und
einen wirklich behaglichen Aufenthalt.

Nahrhafte Gemüse. Ein ganz vorzüglich
nahrhaftes Gemüse ist der Spinat , dessen
Anbau gar keine Schwierigkeiten bietet.
Beim Kopfsalat ist der Nährwert gering,
dagegen verdient er um seiner diätetischen
Wirkungen willen alles Lob. Die Gurken
wirken ungemein erfrischend und sind, wenn
richtig zubereitet , völlig unschädlich. Um
speziell den Gaumen zu befriedigen , verwen¬
den wir Zwiebeln , Meerrettich und verschie¬
dene Gewürzpflanzen . Auch dem Anbau
solcher dürste mehr Beachtung geschenkt
werden. Wir erinnern hier nur an die
Tomaten , die Melonen und die diversen

Küchenkräuter, welche, wenn ihr Nährwert
ein geringer ist, doch eine angenehme Ab¬
wechselung des Tisches ermöglichen.

Was für Boden verlangen die Radies¬
chen? Es wird sehr oft über schlechtes Ge¬
deihen der Radieschen geklagt. Die Ursachen,
die zum Mißlingen führen können, sind sehr
vielerlei , in gar vielen Fällen liegt es
aber am zu nährungsarmen Boden, denn
das Radieschen verlangt zum Gedeihen
einen lockeren und dabei aber guten Boden.
Die schönsten und zartesten Knöllchen macht
es, wenn Mistbeeterde oder Komposterde
auf den Beeten eingegraben wird . Der¬
gleichen Erden enthalten Dünger in schon
gut verwestem Zustande und solcher ist dem
Radieschen zusagender als noch frischer
Dünger . Auf magerem Boden aber machen
die Radieschen nur kleine Knollen und da¬
zu sind diese nicht zart und schießen auch
noch sehr bald in die Blüte.

Die Einrichtung des Gemüsegartens er¬
folgt mancherorts alljährlich in derselben
Weise. Die eingewurzelte Gewohnheit läßt
Fehler und unbequeme Einteilung immer
aufs neue wiederholen , ohne daß daran ge¬
dacht wird , daß man auf andere Weise nicht
nur eine bessere Ausnutzung erzielt , sondern
auch viel Arbeit erspart . So ist es zu.n
Beispiel unpraktisch, die Beete alljährlich
in derselben Richtung zu graben und mit
Wegen zu versehen. Eine bessere Aus¬
nutzung und Durcharbeitung des Bodens er¬
zielt man , wenn die Richtung der Beete
querlaufend zuy vorjährigen Anordnung
gelegt wird . Auf diese Weise werden auch
die sonst unbenutzt gebliebenen Pfade zweck¬
mäßig ausgenutzt . Schrägliegende Grund¬
stücke sollte man möglichst durch Böschungen
usw. zu terrassieren suchen, damit die ein¬
zelnen Teile ziemlich eben liegen und das
Wasser nicht so schnell abflicßen lassen.

Die Kultur der Lilien in Töpfen ist nicht
schwierig. Die Zwiebeln werden in ziemlich
geräumige Töpfe, die nur etwa zu % ge¬
füllt sind, gepflanzt und nach dem Austrei¬
ben wird Erde nachgefüllt, damit sich die
an der Basis der Stengel bildenden Wur¬
zeln entwickeln können. Verpflanzt wird
während der Ruheperiode , und werden da¬
bei die Nebenzwiebeln zur Weiterkultur ab¬
genommen, so behandelt man z. B. Lilium
auratum , Lilium lancifolium , Lilium lan-
giflorum mit ihren Varietäten . Man ver¬
wendet dabei eine gute Lauberde mit Mist¬
beeterde und Sand , sowie etwas Holzkohlen¬
brocken, überwintert ganz kühl. Wenn die
Pflanzen in starker Vegetation sind, kann
man mit großem Vorteile leichte Dunggüsse
von aufgelöstem Kuhdung , der gut vergoren
ist, anwenden.

Die Vermehrung der Hortensie ist von
keiner besonderen Schwierigkeit und ge¬
schieht entweder durch Zerteilung der alten
Stöcke, am besten beim Versetzen im Früh¬
jahr , durch Wurzelgetriebe , welche meist
schon einige Wurzeln haben , leicht von der
Mutterpflanze abgelöst und einzeln gesetzt
werden können, und aus Stecklingen, am
vorteilhaftesten im Mai von den jungen
Trieben . Auch im Spätsommer und Früh-
herbst kann man von Topf- oder Freiland¬
pflanzen Stecklinge schneiden, welche aber
nach erfolgter Bewurzelung wegen der vor¬
gerückten Jahreszeit am besten nickst mehr
einzeln gesetzt, sondern in den Schalen oder
Kistchen beisammengelassen, so überwintert
und erst im Frühjahre in entsprechende
Töpfe gepflanzt werden.

Herausgegeben unter Mitwirkung bewährter Fachichriftsteller, praktischer Landwirte und tuchtiger Hausjrauen . Veiantwortiicher Redalteur : Paul Schettler in Eöthen iA»d >
Druck: Paul Schettlers Erben , Eeielljchast mit beschränkter Haftung . Hofbuchdruckerei. in Eöthen kAnh.f.


	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	[Seite 5]
	[Seite 6]
	[Seite 7]
	[Seite 8]

